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Abend -Ausgabe.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19. März.

Am BnnbesratStifchc : Reichskanzler Graf Bülow,
fac Staatssekretäre v . Richthofen und Tirpitz . Tages-
vrdimng : Etat des auswärtigen Amtes . — Abg . von
Bertling (Zentr .) fragt den Reichskanzler über den
Erfolg der Aktion in Venezuela . Der Reichskanzler
möge doch noch einmal erklären , worauf es denn Deutsch¬
land in Venezuela angekommen sei, und was Deutschland
dort erreicht habe . Redner fragt weiter , wie es mit dem
Dreibund sei. Die Äußerung des Kanzlers , der Drei¬
bund sei für Deutschland keine Notwendigkeit , habe in
!j>cr ausländischen Presse einen gewaltigen Nachhall ge¬
sunden, namentlich in der italienischen . Ans der Äuße¬
rung des französischen Ministers Delcassck gehe hervor,
als ob Italien vielleicht nicht mehr so genötigt sei, mit
Deutschland Seite an Seite zu gehen . Auch hierüber
erbitte er Auskunft vom Kanzler . Ferner bringt Redner
die macedonischc Frage zur Sprache . Wie verhalte sich
die deutsche Regierung zu den dortigen Vorgängen ? —
Reichskanzler Graf Bülow  erwidert : In der Vene¬
zuela-Angelegenheit habe es sich nicht um territoriale
Machterweiterungsgelüste gehandelt , auch nicht um
Gloriolen , sondern nur um die Abwickelung eines durch
die Unzuverlässigkeit des Schuldners schwierig gewor¬
denen Geschäfts mit außergewöhnlichen Mitteln , und
auch darum , die deutsche Ehre zir wahren . Deutschland
habe sich dort in einer Zwangslage befunden . Der
Reichskanzler geht alsdann auf die Hetzereien der aus¬
ländischen Presse ein , die versucht habe , Deutschland mit
der englischen und der amerikanischen Regierung zu ver¬
hetzen. Am eifrigsten sei dabei der New -Aorker „Herold"
gewesen. Aber diese Versuche seien gescheitert an der
Loyalität der Kabinette in England und Amerika und an
der Ehrlichkeit der deutschen Politik . Die venezolanische
Regierung habe die deutschen Forderungen als berechtigt
anerkannt , die erste Rate bereits geleistet und die Zoll-
Einkünfte von La Guayra verpfändet . Die Kosten der
Blockade seien gering . Von der Forderung der Erstattung
derselben hätten Deutschland , England und Italien aber
abgesehen. — Was den Dreibund anlange , so müsse er
erklären , daß derselbe erneut worden sei. Der Drei¬
bund lege den Beteiligten keine anderen Schranken auf,
als sie durch die Rücksicht auf Erhaltung des Status quo,
das heißt des Friedens , geboten seien . Der Dreibund
sei weit entfernt , die Völker in beengende und der Natur
der Völker nicht entsprechende Fesseln zwingen zu wollen.
Für Deutschland habe der Dreibund unbedingt seinen
bisherigen definitiven Charakter behalten . Deutschland
halte gegenüber seinen beiden Verbündeten mit deutscher
Treue an dem Vertrage fest und es habe anch Bürgschaft
dafür , daß in all den beim Abschluß des Dreibundes vor-

Freilag , den 20 . März.
gesehenen Fällen auch seine Verbündeten fest und treu zu
zu ihm ständen . Auf keinen Fall dürfe das deutsche Drei-
bundverhältnis mit Zoll - und handelspolitischen Fragen
verquickt werden . (Bravo ! rechts .) Der Dreibund und
seine Erneuerung sei auch nicht erkauft durch irgend¬
welche zollpolitischen Zugeständnisse . Was seine vom Ab¬
geordneten Hasse angeführte Äußerung über den Drei¬
bund anlange , so habe dieselbe gerade zu der Erneuerung
des Dreibundes wesentlich beigetragen . Der Dreibund
sei unverändert geblieben und bcbaltc dasselbe inter¬
nationale Schwergewicht , das er bisher besessen habe.
Deutschland sei gewiß stark genug , um sich allen Angriffen
erwehren zu können , Deutschland müsse aber auch stark
erhalten werden . Wenn Herr Delcassck erklärt habe , der
Dreibund zwinge Italien nicht, sich an einem Angriffe
gegen Frankreich zu beteiligen , so habe Herr Deleasss
jedenfalls damit nur sagen wollen , daß der Dreibund
einen defensiven Charakter trage und daß sich von ihm
niemand eines Angriffes zu versehen habe . Der Herr
Vorredner habe auch vom Orient gesprochen. Die deut¬
sche Regierung strebe in Konstantinopel keinen Einfluß
an , namentlich keinen ausschließlichen Einfluß . Das sei
und bleibe für den Reichskanzler ein fundamentaler
Grundsatz deutscher Politik , daß die deutsche Regierung
im Orient keine aktive Politik treibe und für niemanden
die Kastanien aus dem Feuer hole . — Bezüglich Macc-
doniens stehe Deutschland jeder Maßnahme sympathisch
gegenüber , welche dort eine Besserung der Verhältnisse
anstreben , ohne den Besitzstand der europäischen Türkei
zu gefährden . Die Zustände in Macedonien seien zweifel¬
los verbesserungsbedürftig , aber auch verbesserungsfühig.
Deutschland sympathisiere ausrichtig mit dem Bestreben,
Ruhe , Ordnung und Sicherheit herzustelle », wie das
Rußland und Österreich -Ungarn in die Hand genommen
hätten . Deutschland halte fest an seiner bewährten Politik
im Orient , Deutschland habe dort keine direkten Inter¬
essen und seine Mitwirkung werde niemals fehlen , ivo
cs sich um die Erhaltung des allgemeinen Friedens
handle . (Bravo .) — Abg . Hasse (nat .-lib .) richtet hef¬
tige Angriffe gegen den deutschen Gesandten in Washing¬
ton , Speck von Sternburg . Er macht ihm den Vorwurf,
die deutschen Interessen nicht genügend zu wahren . Die
Hälfte seines Gehaltes sollten eigentlich die Vereinigten
Staaten übernehmen . Ein Gefühl der Beschämung müsse
den Deutschen ergreifen ob eines solchen Tiesstandes
deutschen Bewußtseins . Redner verbreitet sich dann ein¬
gehend über die Bekämpfung des Deutschtums in Ungarn
und bezeichnet es als nötig , dem magyarischen Größen¬
wahn einmal auf die Finger zu klopfen . — Abg . O e r t e l
(kvns.) meint , der Dreibund sei für Deutschland weit
weniger wichtig als für Österreich und Italien , und das¬
selbe gelte auch hinsichtlich der Handelsverträge . Aus
Venezuela sei Deutschland so leidlich hervorgegangen.
Mit Liebenswürdigkeiten sollte Deutschland zurückhalten¬
der zu sein sich gewöhnen . Das gelte nicht nur gegenüber
England , sondern auch gegenüber Amerika . Redner übt
dann noch scharfe Kritik an Frhrn . Speck v. Sternburg . —
Reichskanzler Graf B ü l o w erwidert dem Abg . Hasse:
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Wenn dieser von Venezuela noch eine besondere Sühne
verlange , so wolle er wohl damit sagen , daß er , der
Reichskanzler , vom Präsidenten Castro fordern solle, die¬
ser solle nach Deutschland einen Sühne -Prinzen schicken.
(Heiterkeit .) Aber er , Graf Bülow , müsse offen gestehen,
daß er au dem einen chinesischen Sühne -Prinzen genug
habe . (Stürmische Heiterkeit .) Deutschland habe in
Venezuela erreicht , was zu erreichen gewesen sei. Mehr
anzustreben , würde ein Fehler gewesen sein . Der Reichs¬
kanzler nimmt sodann den Bevollmächtigten Speck von
Sternburg in Washington gegen die Angriffe des Abg.
Hasse in Schutz . Derselbe habe die ihm zugeschriebeucn
Äußerungen nicht getan . Sternburg sei offenbar von
den amerikanischen Journalisten mißverstanden worden.
Lebhaft zu bedauern seien die Äußerungen , die Abg . Hasse
gegenüber Ungarn gemacht habe . In die inneren Ver¬
hältnisse eines anderen Staates sich einzumischen , habe
die deutsche Regierung weder ein Recht, noch ein Inter¬
esse, und sie werde und könne niemals intervenieren zu
Gunsten fremder Untertanen deutscher Abstammung.
Wie Fürst Bismarck die deutschen Beziehungen zu
Ungarn jederzeit behandelt habe, so sei es noch heute
richtig . Im Jahre 1883 habe Bismarck zum Ausdruck
gebracht , daß Deutschland sich in innere Angelegenheiten
Ungarns keinesfalls einzumischen gewillt sei, und im
Jahre 1873, wo es sich um einen Erlaß an den General
v . Schweinitz in Petersburg gehandelt habe , welcher von
dem Mißtrauen Andrassys Meldung machte, als werde
noch die Zeit kommen , wo Deutschland seine Machtstellung
auf die Deutschen in Österreich -Ungarn anszudehnen ge¬
denke, habe Bismarck geantwortet , Deutschland denke
nicht daran , ein Schntzrecht zu beanspruchen über die
siebenbürgischen Dentschen , und cs habe auch kein Ver¬
langen nach einem Schutzrecht über die Deutschen in den
russischen Ostsee-Provinzen . Mit diesem Beispiel sei nun
wohl dem Abg . Hasse der Unterschied klar gemacht worden
zwischen Phantasie und Wirklichkeit , zwischen Gefühls-
Politik und Real -Politik , an welch letzterer die deutsche
Regierung sesthaltc . (Beifall .) — Abg . Gradnauer
(Soz .) kritisiert das Vorgehen Deutschlands in Vene¬
zuela als zu schneidig. Weiter beleuchtet er den Fall der
Frau Kugel , die man in Rußland monatelang ohne jeden
Grund festgehalten und ins Gefängnis gesteckt habe , und
schließlich verbreitet er sich über Auslieferungen an Ruß¬
land . — Staatssekretär Freiherr v . Richthofen  er¬
widert , für die letzteren sei das Abgeordnetenhaus zu¬
ständig und nicht der Reichstag . (Lachen links .) Was den
Fall Kalajew anlange , so seien bei diesem Manne Schrif¬
ten verdächtigen Inhalts gefunden worden , ja sogar
direkt aufrührerischen Inhalts . Deshalb sei Kalajew
ausgewiesen worden . Im übrigen habe die russische
Regierung die deutsche ersucht, das Treiben der russischen
Anarchisten in Deutschland zu überwachen . Diesem An¬
suchen sei gefolgt worden . (Ruf : Na also !) Gegen die
Anarchisten hätten doch alle Regierungen ein gemeinsames
Interesse . Der Staatssekretär legt noch dar , daß in den

Der Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorning.

(3 . Fortsetzung.)

Der andere lächelte , das feine , überlegene Lächeln
des Menschenkenners.

„Hm, " sagte er , „ich müßte ein Stümper sein inj
meiner Kunst , Menschen zu beobachten und zu beurteilen,
wenn ich nicht wissen sollte , daß bei einem jungen Mann,
dem Sohn eines der reichsten Kaufherren unserer ver-
loreneir Stadt Magdeburg , und einem glühenden
Patrioten , nicht alles in Ordnung ist , wenn dieser mutter¬
seelenallein auf der Landstraße zu Fuß nach Berlin will
und ganz erschrocken zusammenfährt , als er sich plötzlich
bon — einem Schweinetreiber erkannt sieht ! Ein solcher
geht seinen ganz besonderen Plänen und Absichten nach,
lieber Genosse von der Landstraße !"

Errist reichte dem Sprecher die Hand.
„Ihr habt recht !" gab er zur Antwort . „Ich habe

Wider den Willen meines Vaters meine Heimat verlassen,
um in der österreichischen Armee gegen Napoleon zu
fechten!"

Mt wenigen Worten erzählte Ernst seinen Abschied
aus dem Vaterhause . Hellauf leuchtete es da in den
Augen Schenks.

„Seht Ihr , daß ich meinen Mann richtig erkannt
habe ! Aber wozu wollt Ihr nach Österreich , um gegen
die Unterdrücker zu känrpsen ? Nicht dort am Strande
der Donau , nicht auf der Hochebene Mährens , sondern
hier, hier in diesen sandigen Heiden , hier in den dunklen
Kiefernforsten , an den User » der stillen , träumerischen
Seen — mit einem Wort : hier auf unserem geliebten
heimatlichen Boden , hier wird sich Preußen seine Frei¬
heit erkämpfen ! Ich trau ' denen nicht an der Donau da
unten : 's ist ein wetterwendisch Volk in der Hofburg und
ihre Versprechungen wiegen nicht schwer . Wir selbst
müssen handeln , mein Freund , und jetzt ist der Augen¬
blick gekommen , wo Napoleon mit seinen besten Armeen
durch Österreichs Erhebung sich gefesselt sieht !"

„Aber was wollen wir tun ? Der König will nicht
vorwärts mit seinem Volke — "

„Wohl , so wird das Volk ohne den König selbständig
losbrechen !"

Fast erschrocken trat Ernst einen Schritt zurück.
„Wie ? Ihr wolltet — "
„Den Aufruhr von Ort zu Ort , von Hütte zir Hütte,

von Kirche zu Kirche tragen , das Landvolk bewaffnen mit
Knüppeln und Dreschflegeln , wenn keine Gewehre da
sind , in die Herzen aller Schwachmütigen die große Lehre
vom Vaterland senken , und dann , lvenn der Augenblick
gekommen , wenn von allen unseren Hügeln und Kirch-
türmeir die Feuersignale denr Lande sagen : Jetzt ist 's
Zeit ? — dann auf den Feind losbrechen wie ein Welter¬
strahl ! Und wenn der König dann noch unentschlossen
ist, . so wird er auch wider seinen Willen mit fortgerissen
werden : er wird , er soll nicht anders können , als sich an
die Spitze der Erhebung stellen ! Seht , darum schleiche
ich als Viehhändler durch das Land , suche die Guten und
Tapferen in Schloß und Hütte Zusammen und bereite sie
vor auf den großen .Tag unserer Ernte ! Und glaubt mir,
es ist nicht leicht , in die träge Seite dieses zähen , lang¬
samen Volkes den Feuerbrand zu werfen ; es kostet un¬
endliche Mühe , unendliche Sorgen und — unendliche
Vorsicht , wenn man nicht den allerorts lauernden
Spionen in die Hände fallen will !"

„Noch versteh ' ich Euch nicht ganz !" entgegnete Ernst
staunend . „In einem solchen Aufstande , chic Ihr ihir
vorbereitet , muß Ordnung und Ziel — es muß auch eine
Seele da sein — "

Schenk nickte.
„Ihr habt Recht !" gab er zurück. „Aber dort kommen

uns Leute entgegen ! Ich muß in meinem Amte sein !"
Er knallte hinter seinen Vierfüßlern lustig mit der

Peitsche:
„Ho , hü , ho hü !" rief er dabei und brachte die kleine

quiekende und schnaubende Schar in Ordnung . „Guten
Tag , Leute !" rief er dann den Entgegenkommenden zu.
„Wer kauft Schweine ? Schöne , hübsche, junge Tiere!
Billig sind sie, billig !"

Die Landlerite schüttelten den Kopf.
„Kein Geld zum Kauf !" antworteten sie.
„Die Franzosen schltchpen alles aus dem Lande !"
„Hol der Teufel die Franzosen !" wetterte Schenk,

„daß sie einem ehrlichen Mann das Geschäft verderben !"
„Ja , hol sie alle der Teufel !" knirschte einer der Land¬

leute im Weitergehen.
Schenk warf ihnen einen Blick nach.
„Seht Ihr ", fuhr er dann zu Fahrenbach gewendet

fort , „da habt Ihr selbst gehört , wie es im Volke grollt
und tobt ! Werste nur einer den Funken ins Pulverfaß
— für das Ausstiegen ist mir nicht bange ! Und der
Funke wird geworfen werden ! Hört mich weiter ! Ihr
fragtet vorhin nach der Seele unseres Unternehmens.
Es ist der Oberst v . Kalte !"

„Kalte ? "
„Ja ! Eine Schar fester entschlossener Gesellen sucht

er zunächst . Mit dieser tvill er im kühnen Handstreich
Magdeburg nehmen , um diese starke Festung zum Mittel-
Punkt und zur Stütze für die weiteren Unternehmungen
zu machen !"

In Fahrenbachs Augen flammte ein heller Blitz der
Begeisterung auf.

„Magdeburg ! Meine Vaterstadt !" ries er . „Ist das
sicher ? "

„Ganz gewiß ! Es gilt Magdeburg ! Haben wir die
Festung , so wird der ganze Norden sich erheben und sich
um uns scharen !"

Entschlossen reichte Fahrenbach dem Sprecher die
Hand.

„Meiner Vaterstadt gilt 's !" sagte er . „Wie könnte ich
mich da weigern ! Ich gehe nicht nach Österreich — ich
bin der Eure !"

Kräfüg schlug Schenk in die dargebotene Rechte ein.
„Ernst Fahrenbach ", sprach er in gedämpftem Ton,

und feierlich klang seine Stimme , „ich werbe dich zum
Kampfe für unseren heimischen Herd ! Schwöre mir,
treu zu uns zu stehen , die fremde Unterdrückerbrut zu
hassen , dein Leben für dein Vaterland einzusetzcn ! Das
schwöre mir hier in Gottes freier Natur im Angesicht
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Fällen der Frau Kugel und Buchholz daS auswärtige
Amt alles getan habe, was möglich gewesen sei. Abg.
Schräder (fretf . Ser .) meint, der Herr Reichskanzler
solle jedenfalls ein Augenmerk auf die Fremden -Polizei
richten. Des weiteren geht Redner auf den Dreibund
ein und bemerkt dazu, es sei richtig, daß, wenn drei
Nationen ein politisches Bündnis abschließen, diese auch
wirtschaftlich in freundschaftlichemVerhältnis unterein¬
ander stehen müßten, und je freundschaftlicher dasselbe
sei, desto sicherer sei auch der politische Halt . Nachdem
Redner noch die Aktion tu Venezuela gestreift, führt er
Zweiter aus , im großen und ganzen befinde sich, trotzdem
hie und da ein Seiteusprung gemacht werde , die aus¬
wärtige Politik Deutschlands auf dem richtigen Wege.
Das gelte insbesondere auch von der macedonischen Frage.
— Abg. Paasche (nat .-lib .) konstatiert, daß Abg . Hasse
nicht im Namen der nationalliberalen Fraktion gesprochen
habe. — Abg. Beckh (freist Volksp .) ist der Ansicht, daß
die Anrufung Amerikas in der Venezuela -Frage ein
guter Schachzug der deutschen Diplomatie gewesen sei.
Redner beklagt noch die internationale Uberhandnahme
militärischer Rüstungen und versichert, daß seine Partei
die friedliebende Politik der Negierung gern unterstützen
werde . — Morgen 1 Uhr: Fortsetzung der Beratung . —
Schluß 61/2  Uhr.

*

Berlin , 19. März . Die Budget - Kommission
des Reichstags beriet die Einnahmen aus den Zöllen,
Verbrauchssteuern und Accisen und genehmigte die Ein¬
nahmen aus der Salzstener , Branntweinsteuer , Schaum¬
weinsteuer , Vraustener , dem Spielkartenstempcl und dem
Wechselstempel. Die Kommission erhöhte dagegen auf
Antrag Speck einstimmig die Einnahmen aus der Zucker¬
steuer um 8 Millionen auf 106 629 000 und setzte die
Zuckersteuervergütnngen um 7 Millionen auf 28 Millio¬
nen herab. Ein Antrag Richter, bei den Steuern über¬
haupt 19 Millionen hinzuzusetzen, wurde abgelehnt . Im
Laufe der Debatte erklärte Staatssekretär Freiherr von
Thielmann auf eine Anfrage, das neue Vereinszollgesetz
nähere sich dem Abschlüsse. Bei der Brausteuer ersuchte
der Referent , Abg. Speck, um Auskunft über eine Äuße¬
rung des Unterstaatssekretärs für Elsaß-Lothringen,
v. Schraut, bezüglich einer Reichsbiersteuer. Freiherr
v. Thielmann erwiderte, er wisse nicht, worauf sich diese
Äußerung beziehe. Speck stellt fest, daß nach dieser Er¬
klärung Thielmanns keine Absicht bestehe, eine Reichs-
hierstcuer einzuführen . Im Laufe der Debatte be¬
gründete Speck einen Antrag auf Höhersctzung der Zucker¬
steuereinnaymen mit einer zu erwartenden Steigerung
des Konsums und wies auf das Saccharinverbot hin.
Daatche stimmte ihm zu und fügte hinzu , er erwarte eine
Steigerung des Konsums von dem neuen Zuckersteucr-
gesetz. Müller -Fulda und Richter unterstützten gleichfalls
den Antrag Speck, den Freiherr v . Thielmann und Regte-
rungskommissare bekämpften. Richter begründete fernen
Antrag auf Hinzusetzung von 19 Millionen zu den Steuer¬
einnahmen mit der Hoffnung , eine Zuschußanleihe ver¬
meidlich zu machen.

Berlin , 19. März . In Reichstagskreisen nimmt man
an , daß bereits am 24. d. M ., nach Fertigstellung des
Mats , die O st e r s e r i e n beginnen und bis 24. Aprrl
dauern werden.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 19. März.
Im Abgeordnetenhause wurde heute zunächst der von

allen Parteien des Hauses unterstützte schleunige Antrag
Ersfa , wodurch der Abg. Dr . Porsch (Zentr .) ermächtigt
wird , während der Dauer der Verhinderung dec,

krankten Abg. Freiherrn v. Heeremann in der gegen¬
wärtigen Session die Funktionen des ersten Vizepräsi¬
denten des Hauses zu übernehmen , angenommen . —
Sodann wurden die Staatsverträge zwischen Preußen
und Oldenburg angenommen und in die zweite Beratung
des Etats des Finanzministeriums eingetretcn . — Das
Ministergehalt wird bewilligt . — Auf Antrag des Abg.
G l e m b o cki lPole ) werden die sämtlichen auf die Ost-
markenpolitik bezüglichen Titel zusammen beraten . —
Im Laufe der Debatte , die für die Allgemeinheit weniger
J -ntercsse bot, sprach Finanzminister v . Rheinbaben
dem Herrn Abg. Winckler seinen lebhaften Dank aus
für die Sympathie , mit der er und seine Freunde ent¬
schlossen seien, im nationalen Sinne zu wirken . Ich trete
mit ganz besonderer Freude und Lebhaftigkeit für die
Position in Bezug auf d a s R e s i d e n z s chl o ß in
Posen  ein : ich bin fest davon überzeugt , daß die regel¬
mäßige Anwesenheit des Trägers der Krone geeignet
sein wird , friedliche Zustände in den Ostmarken zu
schaffen: die Steine dieses Königsschlosses werden beredtes
Zeugnis ablegen , daß jene Landesteile für immer un¬
löslich mit der Monarchie verbunden sind, und daß die
Deutschen die Krone nicht im Stich lassen werden : darin
erblicke ich die friedliche und friedebringende Tragwerte
dieser Maßregel . - Abg. Glebocki (Schrimm , Pole)
meint : Noch niemals sei das Polentum in deutschen
Gegenden so stark gewesen wie in diesem Jahre : wenn
das so weiter geht, wird schließlich der ganze deutsche Be¬
sitz polnisch werden . «Heiterkeit .) Alle Königlichen
Schlösser werden ans dem Kronfideikonnnitzfvnds unter¬
halten , dasselbe müssen wir verlangen für das neue
Königsschloß in Posen . - Finanzminister v . Rh ein -
haben:  Daß wir durch die Zulagen eine Stabilität
der Beamten einführen , sollten auch die Polen begrüßen,
«renn die Polen ihre Aussöhnung mit den staatsrechtlichen
Verhältnissen bekunden wollen , sollten sie uns mit Ver¬
trauen entgegenkommen, anstatt den Zwiespalt zu ver¬
größern . «Lebhafter Beifall .) - Um 4% Uhr wird die
Beratung vertagt . - In einer Abendsitzung um A4 Uhr
wird die Beratung des Kultus -Etats mit dem Zuschuß für
die Charit^ in Berlin fortgesetzt. — Das Abgeordneten¬
haus erledigte den Ausgabetitel Mcdizinalwcseu . - Frei¬
tag vormittag wird die Etats -Beratung fortgesetzt.

Berlin 19 März . Dem Abgeordnetenhause ging
wegen der Unmöglichkeit der rechtzeitigen Durchberatung
des Etatsgesetzes wie im Vorjahre ein Antrag zu, in dcw
Etatsaesek eine Bestimmung aufzunehmen , nach rrelcher
bis zur Feststellung des Etats die innerhalb der Grenzen
des Etats geleisteten Ausgaben nachträglich genehmigt
werden . _ ,_

Deutsches Reich.
Der Kaiser und die Wahlen . Vom Dazwischen¬

treten des Kaisers bei Aufstellung einer Reichstags-
kandidatur berichtet die freisinnige „Königsb . Hartungschc
Zeitung ". Es handelt sich um den dem Bund der Land¬
wirte angehörigen v. Oldenburg -Januschau , der in
Elbing -Marienburg gewählt , aber bald gezwungen war,
wegen Wahlunregelmäßigkeiten das Mandat wieder
niederzulegen , weil cs sonst kassiert worden wäre . Das
Königsberger Blatt schreibt über die Vorgeschichte seiner
Wahl : Es ist angesichts der abermaligen Kandidatur
Dohna recht interessant, sich mit der Vorgeschichte der
vorjährigen Elbinger Wahl zu beschäftigen. Sie öffnet
uns ein weites Gesichtsfeld über unsere eine „freie ' Wahl
illusorisch machenden Verhältnisse . Drei Staatsdepeschcn
wurden damals versandt. Die eine an den Fürsten
Dohna , die ihm auftrug , für den Wahlkreis Elbiug-
Marienburg zu kandidieren, die zweite an den Minister
'>cs Innern , die diesem anbefahl , den gesamten Rcgic-

ricugsapparat zu Gunsteil des Schlobitters spielen
lassen, und eine dritte, die den Kammcrherrn v . Olden,
bürg auf Januschau aufforderte , seine Kandidatur
Gunsten derjenigen ded Fürsten zurückzuziehen. Dg
jedoch Herr v . Oldenburg kurz vorher den Elbinger
Konservativen und Bündlern versprochen hatte, ihnen
unter allen Umständen treu zu bleiben , so lehnte er daz
ihm durch dienstliche Vermittelung des Oberstkümmcrcrs
Grafen zu Solms -Baruth zugcgangcue Ansinnen ab und
wurde infolgedessen in seiner Eigenschaft als Kammer¬
herr nach Berlin berufen . Dort las ihm Graf Solms
die bekannte Kabtnettsordre gegen die Kanalrebellen vor
und versuchte wiederholt , ihn im höheren Aufträge zu«
Rücktritt zu bewegen, da es der dringende Wunsch Sr.
Majestät sei, daß Fürst Dohna kandidiere und er alz
Kammerherr nicht gut gegen den Hofjttgermeister vom
Dienst auftreten könne. Herr v . Oldenburg konnte sich
nicht entschließen, den Bund und die Elbinger Kouser.
vativen im Stich zu lassen, und bat infolgedessen um
seinen Abschied als Kammerherr . Schließlich erklärte
er jedoch, daß er, wenn Fürst Dohna im amtlichen
Elbinger Kreisblatt mit Namensuntcrschrist verkünden
würde , daß er auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers
die ihm angetragcne Kandidatur für Elbing -Marienburg
annehme, er — v. Oldenburg — seinerseits ebendort er¬
klären würde , daß er auf Befehl Seiner Majestät des
Kaisers zurücktrete. Der Kaiser war anfangs bereit,
diesen Ausweg einzuschlagcn. Der darüber entsetzte
Reichskanzler Graf Bülow stellte jedoch an höchster Stelle
auf das eindringlichste vor , daß diese neue Kanalrebellen¬
geschichte, nachdem die alte kaum erledigt sei, sehr viel
böses Blut machen würde . Da zur selben Zeit auch ein
Brief , den Fürst Dohna an Herrn v . Oldenburg mit der
Bitte richtete, zur Vermeidung einer Doppelkandidatur
zu seinen Gunsten zurückzutreten, höflich, aber ablehnend
erwidert wurde , so blieb sowohl den höfischen Inter¬
essenten, wie dem Herrn v. Schlobitten nichts anderes
übrig , als diesmal auf seine Reichstagskandidatur zu
verzichten. Der Kaiser ließ sich in dieser Angelegenheit
nicht mehr sprechen, das Abschiedsgesuch des Herrn
v. Oldenburg als Kammerherr wurde amtlich als nicht
vorhanden angesehen, und das Ende vom Liede war , daß
Herr v. Oldenburg , wenn auch irrtümlicherweise , in den
Reichstag einzog ." Die Verantwortung für die Wahr¬
heit der Geschichte mutz dem Königsberger Blatte über¬
lassen bleiben.

8. r . Das Nürnberger Arbeitersekretariat , das älteste
unter den deutschen Arbeitersekretariaten , vermag in
seinem soeben erschienenen Rechenschaftsbericht für IM
auf ein neues Jahr fruchtbringender Tätigkeit zurück¬
zublicken. Die Zahl der Besucher, die sich von 6839 im
Jahre 1894/95 auf 17 007 im Berichtsjahre gesteigert hat,
beweist, wie notwendig das Institut innerhalb der Ar¬
beiterschaft gebraucht wird . Seine Wirksamkeit war eine
besonders erfolgreiche auf dem Gebiet der Unfallversiche¬
rung , wichtige Belehrungen bieten seine Angaben über
Krankenversicherung und das Privatversicherungsgesetz.
Eng waren seine Beziehungen zu der Gewerbeinspektion.
Der diesjährige Bericht der bayerischen Fabriken und
Gewerbeinspektoren hebt lobend hervor , daß fast alle von
dem Sekretariat eingereichten Beschwerden sich als be¬
gründet erwiesen haben. Seine Tätigkeit umfaßte ferner
Belehrungen über die Bedeutung des Heimats - und des
Bürgerrechts , sowie der Staatsangehörigkeit . Auch der
Dienstboten nahm es sich an, ebenso wie es als Warner
vor der Auswucherung durch schwindelhafte Geldverleih¬
institute stets am Platze war . Lehrreich sind die Aus¬
führungen über die Entwickelung der Nürnberger Ge¬
werkschaften, die unter dem Einfluß der gewerblichen
Krise einen Rückgang in der Mitgliederzahl aufzuweisen
haben. Der Bericht meldet ferner , wie das Gewerkschafts¬
kartell, der gemeinsame Kohleneinkauf , das Volkshaus
und der Konsumverein gedeihen . Hieran schließen sich
-avei beachtenswerte Studien über die Lage der Feilen-
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Lottes , dessen Stimme uns aus dem Rauschen der Kiefern
entgegenklingt !" t

„Ich schwöre!" entgegnete Ernst und hob die schwnr-
finger empor. „ , - . .

„So nehme ich dich auf in unseren Bund . Henker
dir in Vergessenheit versinke dein bisheriges Leben. Nicht
an Vater und Mutter , nicht an Weib und Kmd, nicht an
Bruder und Schwester, nicht an Braut und Geliebte, nicht
an Freund und Freundesgenossen, nicht an Erwerb und
Gut sollst du fortan denken: du gehörst niemandem mehr,
nur dem Vaterland , dem armen, unterjochten : ^ ur
dieses sollst du leben, für dieses sollst du sinnen und
arbeiten , fechten und kämpfen, bluten und sterben. Nicht
kieimkehren sollst du zu der traulichen Statte , wo Mutter
inid Schwester. Weib oder Braut in Zucht irnd Sitte die
Flamme des Herdes nähren , nicht heimkehren zu den
Wiesen und Feldern, wo du die ersten Blumen pflücktest
p- es fei denn, bit kehrst als Sieger heim ' "

Das Leben gilt nichts, wenn die Freiheit fälltl
WaS gibt uns die weite, unendliche Welt
Für des Vaterlands heiligen Boden?
Krei woll'n wir das Vaterland wtederseh' n,
Oder frei zu den glücklichen Vätern geh'» !
Ja , glücklich und frei sind die Toten!"

„Ernst Fahrenbach, du bist der Unsrige in Leben und

^ 0b 'sn Leben und Tod der Eure !" wiederholte Ernst

seiersich.ch ^ ^ Lesern ging ein leises Früh,
lingsrauschen und hoch in den blauen Äther hrnern
schwang sich jubelnd und trillernd eine Lerche.

III.
Seit dem Tage, an dem sein Sohn verschwunden war,

erschien Herr Friedrich Wilhelm noch sstller, schweigsamer
und verschlossener, als er bisher gewesen war . Auf
seiner Stirn lagerte eine finstere Wolke, und wenn er es
sich auch nicht anmerken und ansehen lassen wollte —
Jedermann merkte und sah es dem stolzen, wortkargen
Mann dennoch an, daß das entschlossene Handeln seines
Sohnes einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht habe. Der
alte Herr gehörte nicht zu den Naturen , die das Bedürfnis
hchben, anderen gegenüber sich über ihre Gefühle und
Empfindungen auszusprechen; er verarbeitete alles allein
in sich selber, und selbst seine Familienangehörigen ließ
zi  keinen Blick in sein Inneres tun. Aber so sehr er sich

auch zll beherrschen, so gut er den Kampf in ferner Brust
durch äußere Ruhe zu verschleiern verstand — _er war
dennoch kein Meister im Verstellen und Verheimlichen,
und hier und da fuhr ihm doch wohl ein schnelles Wort
über die Lippen, das, wie unter dem schnell verfliegenden,
plötzlichen Licht eines Blitzes, den Zustand seines Innern
erkennen ließ.

So war denn auch jetzt trotz aller seiner Schweig¬
samkeit ihm bei dieser oder jener Gelegenheit eine vor¬
schnelle, wider Willen gemachte Bemerkung entflohen, aus
der man entnehmen konnte, wie sehr das Herz dieses so
scheinbar kalten Mannes an seinem einzigen Sohne ge¬
hangen habe, und wie eben dieses Herz zuckte und wehe
tat , nun sich plötzlich ein so tiefer Riß zwischen Vater und
Sohn aufgetan.

Niemals aber machte sich bei ihm der innere Aufruhr,
wie bei so manchem anderen, in barschem oder unfreund¬
lichem Wesen gegen seine Angestellten kund. Nach wie
vor hatte er für sie alle die ruhige , vornehme Freundlich¬
keit, die selbst da, wo getadelt werden mußte, niemals
fehlte, und die für alle, die mit dem alten Herrn in Be¬
rührung kamen, den Verkehr mit ihm so angenehm und
leicht machte. So war es kein Wunder , daß das gesamte
Personal der Firma Fahrenbach das verschwiegene Leid
ihres Chefs mitempfand und für die Herzenswunde des¬
selben aufrichtiges Bedauern fühlte . Und doch mochten
sie fast alle den Schritt , den der Sohn getan, nicht un¬
geschehen wissen. Es lag etwas Befreiendes, etwas Im¬
ponierendes in diesem Schritt , das fühlten sie alle. Ernst
Fahrenbach war einer, der ohne Bedenken Vaterhaus und
behagliche Existenz, Gut und Blut drangab für das
Vaterland , von dem der große Weimarer Poet Schiller
in so mächtigen Worten gesungen hatte.

So hatte der Gegensatz zwischen Vater und Sohn un¬
willkürlich das ganze Haus mitergrisfen , und es war
nicht unmöglich, daß einmal ein Tag käme, an welchem
er infolge irgend eines Ereignisses offen an das Licht
treten mußte. Die gkoße Spaltung , welche damals von
den höchsten Höhen der Gesellschaft bis herab zu den
tiefsten Tiefen durch das ganze deutsche Volk ging, war
auch in das alte Kaufmannshaus am Breitenweg ein¬
gerissen: für oder wider den modernen Cäsar , das war
überall und so auch hier die Frage , zu der man Stellung
nehmen mußte, da sie sicb nicht länger in teilnahmsloser

- Gleichgiltigkeit umgehen ließ. - (Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.
Aus Henrik Ibsens Leben.

Zu seinem 7 5. Geburtstag (2 0. März ).
Von I . Eltz.

Die nordische Sphinx — so hat Max Liebermann
1898 den Dichter und Menschen auf eine Tischkarte für
das Ibsen -Fest der „Freien Bühne " gezeichnet. Ibsen
ist in der Tat in mehr als einer Hinsicht eine geheimnis¬
volle Sphinx , obschon man ja im Laufe der Zeit seine
Werke besser würdigen gelernt hat als früher . Auch in
seiner Heimat wurde er lange mißverstanden und be¬
kämpft, und doch hat er vielleicht am meisten dazu beige-
tragen , den Charakter seiner Landsleute verstehen zu
lernen . Henrik Ibsen wurde am 20. März 1828 als Sohn
eines wohlhabenden Reeders in Skien geboren . Seine
Vorfahren waren lauter Schiffersleute , seine Großmutter
und seine Mutter waren Deutsche. Während die Männer
sich durch eine humorvolle und satirische Stimmung aus¬
zeichneten, waren die Frauen stets religiös und in sich
verschlossen. Der junge Henrik sollte nach dem Wunsche
seiner Eltern Apotheker werden , allein er hatte mehr Lust
zum Zeichnen, Malen und Dichten . Die revolutionären
Ideen von 1848 ergriffen ihn mächtig und begeisterten
ihn zu dem Drama „Catilina " (1850). Trotzdem wollte
er sein Studium fortsetzen, und zwar ging er nach
Christiania , um Medizin zu studieren . Aber auch hier
ließ ihn die Lust zu schriftstellerischerTätigkeit nicht los.
Er beteiligte sich sogar an der Herausgabe eines Wochen¬
blattes und beschäftigte sich viel mit der altnordischen Ge¬
schichte und Volkskunde . Unter dem Einfluß der Werke
der dänischen Dichter Ohlenschläger und Hertz schrieb er
eine Reihe Dramen und 1861 wurde ihm die Leitung des
Theaters in Bergen übertragen . Im folgenden Jahre
unternahm er eine Studienreise nach Dresden und
Kopenhagen, wo Devrient und Heiberg einen starken Ein¬
fluß auf ihn machten. Damals schrieb Ibsen noch weitere
romantische und geschichtliche Dramen . Das erste Werk,
das seinen Namen in weiteren Kreisen bekannt machte,
war „Das Fest auf Solhaug " (1856). Im folgenden Jahre
übernahm er die Leitung des norwegischen Theaters in
Christiania , und zwar wurde er hier Nachfolger Björn-
sons , der seinerseits an Ibsens Stelle in Bergen trat.
Die Jahre , die Ibsen dort verbrachte, waren Jahre ött
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arbeiter und der Müller , dann die Berichte der Gewerbe-
erichtsbeisiyer und der Ausschußmitglicder des städti-

schen Arbeitsnachweises. Den Anhang bildet das Statut,
»er Arbeitsplan und die Geschäftsordnung des Arbetter-
kekretariates Nürnberg . Der ganze Bericht liefert den
beweis einer energischen und hingebenden Tätigkeit für
das Wohl der Arbeiterschaft.

Ausland.
-» Österreich-Ungarn . Nach einer Meldung aus

Wien  veröffentlicht die „Arbeiter -Zeitung" einen ge¬
heimen Erlaß  des neuen Kriegsministers Pittreich,
wonach nicht nur den aktiven, sondern auch den nicht¬
aktiven Offizieren der Beitritt zur Anti-Duell-Liga ver¬
boten wird.

* Frankreich. Wie die Blätter melden, ist zwischen
f,em Präsidenten Loubet und dem Marineminister
«elletan aus Anlaß der Neise Loubets nach Algier ein
Konflikt ansgebrochen. Trotzdem der Präsident sich be¬
reits an Bord des Dampfers „Jeannc d'Arc" eingeschifft
zat sind von Pelletan bisher keinerlei Anordnungen be-
»üa'lich der Zusammenziehung des Geschwaders ergangen,
welches den Präsidenten auf seiner Reise begleiten soll.
Der Grund für dieses Verhalten des Ministers soll darin
7U suchen sein, daß derselbe keine Einladung zur Beglei¬
tung Loubets erhalten hat. Pelletau soll beabsichtigen,
Anfang April sich mit dem Mittelmeer -Geschwader nach
Algier zu begeben, um den Präsidenten dort zu erwarten.
Sierzu ist jedoch die Genehmigung des Präsidenten not¬
wendig, welche Pelletan bisher nicht erhalten hat. —
Unter den Abgeordneten, welche in der vorgestrigen
Kammersitzung gegen die Regierung stimmten, befanden
sich auch drei Mitglieder des Kabinetts Waldeck-Rousseau,
nämlich Leigues , Decrais und Caillaux . Lanessan ent-
dielt sich der Abstimmung, aber seine Taktik hat selbst
unter seinen Freunden große Mißstimmung erregt.

* Dänemark . Wie dem „B . L.-A." aus Kopen-
oagcn  telegraphiert wird , wurden auf der dortigen
dänischen Marinewerft große Unterschlagungen entdeckt.
Die schuldigen Beamten sind flüchtig geworden.

* England . Im Unterhause  erklärte Gerald
Kalfour auf eine Anfrage wegen des Einflusses des
deutschen Zolltarises auf den britischen Handel, daß die
«ollvertragsverhandlungen diesen Tarif noch modi-
sizieren würden . Es seien jedoch auch bei der deutschen
Regierung bereits Vorstellungen erhoben worden. —
Bei der Kreditfordernng für Südafrika verbreitet sich
Chamberlain, von lautem Jubel begrüßt, über die dortige
Lage. Es seien bereits über 100 000 Buren wieder auf
die Farmen gebracht und für Entschädigungenund Requi¬
rierungen schon rund 15 Millionen gezahlt worden. Die
Aussichten namentlich für den Ackerbau seien sehr
günstige. Wann die Einrichtung der Selbstverwaltung
angängig sei, könne er noch nicht sagen. Zur Zeit liege
das Kronkoloniesystem im eigensten Interesse der Kolo-
nieen. Die Wohlfahrt Transvaals hänge von der Gold-
industrie ab. Englands Feylschlag oder Erfolg entscheide
mit über Fehlschlag oder Ersolg der Goldindustrie.
Chamberlain schloß mit einer Besprechung der Arbeiter¬
frage. Man hoffe, die Arbeit im Rand verlockender ge¬
stalten zu können. Er halte es bis zur Entscheidung
dieses Versuches für verfehlt, die Frage zu beraten . Die
Einführung chinesischer Arbeiter sei niemals geplant ge¬
wesen. — Nach weiterer Debatte wurde der für Süd-
asrika geforderte Betrag von 20 265 000 Pfund Sterling
bewilligt.

* Portugal . Dem „B . L.-A." zufolge soll in Portugal
infolge der anhaltenden Aufregung unter der Bevölke¬
rung der Kriegszustand über das ganze Land verhängt
werden. In Valencia dauern die Demonstrationen fort.
Die Studenten verlangen die Absetzung des Rektors und
des Gouverneurs , die angeblich die Studenten rücksichts¬
los behandelt haben.
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Gärung und des Zweifels . Ibsen fand keinen Beifall in
seiner Heimat. „Herr Ibsen ist als dramatischer Schrift¬
steller eine große Null , um die die Nation nicht mit Teil¬
nahme eine schützende Hecke pflanzen kann." So schrieb
in etwas gesuchtem Tone 1858 die „Chrtstianiapost" zu
derselben Zeit , da Ibsen die „Helden auf Helgoland"
vollendet hatte, jenes Meisterwerk, das in Deutschland
unter dem Namen „Nordische Heerfahrt" bekannt ge¬
worden ist. Aus Entrüstung über seine Heimat wurde
Ibsen erst zum rechten Dichter. Es war , wie Dr . Hessen
sich ausdrückt, die Verletzung seines Empfindens durch
den Einbruch lauter , aufdringlicher Klatschbasen und
eines Spießbürgertums , das ihm die stillen, poetischen
Zirkel seiner Verlobung störte, wodurch Ibsen auf den
Gedanken seiner „Komödie der Liebe" gebracht wurde.
Das Stück erregte 1862 einen Sturm der Entrüstung
gegen ihn, und daraufhin wurde der lang schon in ihm
schlummerndeGrundsatz „Ich oder die Lüge" der Zweck
und Inhalt all seines kommenden Schaffens. Als seine
Landsleute 1864 auch noch die dänischen Stammesgenossen
im Kampf gegen Preußen im Stich gelassen, kehrte Ibsen
seiner Heimat den Rücken. Mit Hilfe eines Reisestipen¬
diums ging er nach Rom, Dresden und München. Von
Rom aus begann er die Reihe jener Dramen , die mit
herber Kritik die gesellschaftlichen Zustände Norwegens
angreifen. In Dresden lebte er ziemlich einsam, dagegen
unterhielt er in München einen lebhafteren, gesellschaft¬
lichen Verkehr mit Schriftstellern und Künstlern . 1869
veröffentlichte er den „Bund der Jugend " und betrat
damit endgültig die Richtung, der er seither treu geblieben
ist. Die Werke, die er seit jener Zeit geschrieben hat,
haben in der ganzen gebildeten Welt Aufsehen erregt.
Weniger bekannt ist es, daß Ibsen auch viele Gedichte ver¬
öffentlicht bat, in denen er in warmen Worten die
nordische Verbrüderung feiert und das Recht auf eine
freie, persönliche Entwickelung gegenüber dem Zwange
der Staatsgewalt verteidigt . Ibsen ist 1891 nach seiner
Heimat zurückgekehrt, und er lebt seitdem in Christiania,
geachtet und geehrt als ein berühmter Schriftsteller. Als
1898 die skandinavischen Schriftsteller aus Anlaß seines
70 Geburtstages ihm eine Festschrift widmeten, eröffnete
kein geringerer als König Oskar den Neigen der Glück¬
wünschenden. Man hat Ibsen sogar schon zu seinen Leb¬
zeiten (1900) ein Vronzestandbilö vor dem National-
Theater errichtet. Von den Originalausgaben der Werke
Ibsens ist bereits eine halbe Million Bände verkauft.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  20 . März.

Cronbergcr Elektrizitätsbeschwcrdc».
Die Cronberger hatten am 25. Oktober vorigen

Jahres erhebliche E l e kt r i z i t ä t s b e s chw e r d e it.
Tie Stadt Cronberg hat mit einer in Soden domizilierten
Elektrizitätsgesellschaft einen Vertrag abgeschlossen, wo¬
nach sich die Gesellschaft verpflichtet, jedem Cronberger
Bürger elektrische Kraft zu Beleuchtiings- und anderen
Zwecken zu einem bestimmteii Preis zu liefern, ^ n dem
Vertrag befindet sich ein Paragraph , in welchem auf die
einschlagenden (den Cronberger Bürgern aber leden-
falls unbekannten) Bestimmungen der Berliner Clettnzi-
tätsgesellschaft über Lieferung und Abnahme der elek¬
trischen Kraft hingewiesen wird . Die Berliner bestimmt
hier, daß bei eigenmächtiger Änderung der Abnehmer tm
Anschluß oder bei liicht pünktlicher Bezchlung die Ge¬
sellschaft berechtigt ist, die Leitung sofort  abzuschnerden.
Nun war jener 25. Oktober der Samstag vor einein fest¬
lichen Cronberger Sonntag . Die Gastwirtschaften hatten
sich schon leistungsfähig gemacht und man erwartete von
dem morgigen Tag viel Gilles und Schönes. Im

Frankfurter Hof" hätte am Samstagabend schon das
Bürger -Casino ein Festessen; alles war bereit, die Birnen
der Glühlampe » funkelten, Wirt und Wirtin strahlten,
da erschienen in später Nachmittagsstunde eimgeMonteure
der Sodener Gesellschaft und schnitten dre elektrische
Leitung ab. Und im „Frankfiirter Hof" ward 's dunkel.
Ganz Cronberg geriet in Aufregung, und zu Hunderten
folgten die Leute den Monteuren nach, die jetzt ihre fahr-
bare Leiter auch vor das Gasthaus „Zum Adler" schaff¬
ten und dort ebenfalls die Leitung abschmtten. Die
Wirtin des „Adlers ", die Witwe Juliane Weidinaiin,
war nämlich am Vormittag aufgefordert worden, sofort
800 Mk. zu zahlen, weil sich bei einer Revision ergeben
hatte, daß ein Saallüster vor dem Zähler angeschlossen
worden war , wodurch der Zähler natürlich die von diesem
Lüster verbrauchte Elektrizität ungezählt lassen mußte.
Die Wirtin , die selbst von dem fehlerhaften Aiischluß keine
Ahnung batte und jedenfalls die Höhe der Rechnung niit
gutenl Recht bestreiteir konnte, erklärte sich bereit, den
wirklichen Preis der ungezählten Elektrizität zu bezahlen,
nicht aber die 300 Mk. Die Folge war , daß auch bei ihr
die Monteure erschienen, um sie sofort uiid trotz Samstag
und Sonntag in die Finsternis zu setzen. Daß die Frau
von diesem schneidigen Vorgehen der Elektrizitätsgesell¬
schaft liicht erfreut war , läßt sich denken. Sic soll mm
den Monteuren zugerufen haben: „An inein Haus legt
ihr keine Leiter an ; die Flinte liegt bereit !" Dieser Zu¬
ruf , den getan zu haben sie übrigens lebhaft bestreitet,
brachte sie auf die Anklagebank wegen Bedrohung und
Nötigung . Die S t r a f k a m m e r sprach sie gestern
frei . Das Gericht nahm an, daß die Handlrnig der
Monteure , welche sich die Angeklagte verbat, eine unbe¬
rechtigte war und infolgedessen hat die Wirtin in Not
wehr gehandelt, als sie mit schwerem Geschütz drohte
Schließlich darf noch bemerkt werden, daß die Elektrizi
tätsgesellschaft ihre Forderung inzwischen auf 160 Mk.
ermäßigt hat und bezahlt wurde. Schlimmer noch wie
der Wirtin des „Adlers " ging es am demselben Samstag-
Nachmittag dem Sattlermeister Georg Weck in Cronberg.
Bei ihm ließ die Elektrizitätsgesellschaft ebenfalls eine
Rechnung präsentieren . Sie war etwas milder, denn sic
zeigte als Eiidstunme 54 Mk. 66 Pf . Der Sattlermeister
sagte, er sei der Gesellschaft nichts schuldig und verlangte,
daß man ihn verklage, damit die Berechtigung der Forde¬
rung gerichtlich festgestellt werde oder nicht. Am Nach¬
mittag erschienen unter großem Andrang des Publikums

Diese Zahl ist verhältnismäßig sehr hoch, da die Bevölke¬
rung der drei skandinavischen Länder nicht mehr als 10
Millionen beträgt . In dem Werk über Ibsen berichtet
p»i>. Zottar über die persönlichen Verhältniffe des Dich¬
ters : „Ibsen hatte während seines langen Aufenthalts
in Rom, Dresden und Alünchen niemals eine eigene Ein¬
richtung besessen. Er mietete sich immer in möblierte
Wohnungen ein. Der erste Hausrat , den er sich an-
schasfte, waren die Bilder , die er aus Rom mitbrachte.
Mit diesen zog er nun überall herum. Nach seinem 60.
Geburtstage , den er in München verlebte, hatte es den
Anschein, als wolle er sich für innner in München sest-
setzen: er richtete seine Wohnung mit eigenen Möbeln
ein. Ein alter Jugendfreund , der ihn damals besuchte,
erzählte, es sei ganz merkwürdig gewesen, wie Herr und
Frau Ibsen nach schier dreißigjähriger Ehe Einkäufe
machten, Möbel anschafften, als ob sie ein jungvermähltes
Paar wären , dessen erste Sorge es ist, im eigenen Heim
zu hausen. Nicht lange aber blieb Ibsen mehr in
München. Im Sommer 1891 ließ er die Möbel einpacken
und fuhr nach Norden . Seit Herbst 1891 hat er Christiania
nicht mehr verlassen. Er führt dort dasselbe pünktliche,
geregelte Leben wie in München, Dresden oder Rom.
Er geht zur bestimmten Zeit , immer auf demselben Wege,
in sein Kaffeehaus, das heißt hier in den Lesesaal des
Grand -Hotels , macht immer den gleichen Spaziergang
durch die Karl Johann -Straße und steht pünktlich zwischen
2 und 2V2 Uhr wieder vor dem Grand -Hotel, wo er auf
seinen Tramwaywagen wartet , der ihn bis vor sein Haus
bringt . Kleidung, Haltung , Gangtempo bleiben gleich
alle Jahre hindurch. Seine Wohnung ist durchaus nicht
eigenartig . Was die letzten dramatischen Werke Ibsens
betrifft, so hat er die Richtung, die er einmal eingeschlagen,
nicht mehr verlassen. Und doch hat er dreimal , bei einem
flüchtigen Besuch in der Heimat im Jahre 1874 vor den
ihm huldigenden Studenten , dann 1887 in Berlin und
1891 in Wien bei den ihm zu Ehren veranstalteten Festen
die Aussicht auf ein helleres, freudigeres Werk eröffnet,
aber er blieb es der Welt immer wieder schuldig. Er
wurde die Eindrücke aus früherer Zeit nicht los , und es
zeigte sich auch bei ihm, daß ein wahrer Dichter nur das
leisten kann, was er aus dem Innersten seines Herzens
herausschafft. Man mag über Ibsen urteilen , wie man
will,- von ihm gilt so recht das Wort Max Bernsteins:

Mögt ihn lieben, mögt ihn hassen,
Aber müßt ihn gelten lassen.

die Monteure , nachdem sie bereits bei einem anderen
Bürger die Anschlußleitung abgeknipst halten . Sie
richteten eine tragbare Leiter auf und wollten sic an dasi
Haus des W. anlegen. W. verbat sich das ganz ent¬
schieden, die Monteure wollten aber ihren Vorsatz aus-
führen, um die Leiter entstand ein Gezerre, das Publikum;
schrie den Arbeitern zu „Pfui , pfui !" und der Gendarm
wollte gerade einschreiten, weil er in dem Gebaren der.
Monteure groben Unfug erblickte. Der eine Monteur
hörte nun , daß der Sattlermeister schrie: „Wer mir die
Leiter an das Haus legt, dem schlage ich den Schädel ein",
und da der andere Monteur bei dem _Gezerre von der
Leiter fiel, entstand aus diesem Fall nicht nur eine An¬
klage wegen Bedrohung mit Totschlag und Nötigung,
sondern auch eine wegen Mißhandlung . Wie in dem Fall
der „Adler"-Wirtin , so beantragte der Herr Staatsanwalt
auch hier die Freisprechung des Angeklagten und das Ge¬
richt erkennt demgemäß. Die Gesellschaft glaubte sich,
wie ihr Betriebsleiter in einem Referat erklärt , berech¬
tigt zu dem geschilderten, etwas sehr rigorosen Vorgehen,
denn bei der dem schlimmen Samstag voraufgegongenen
Revision hatte es sich herausgestellt, daß 28 Abnehmer
weniger Elektrizität bezahlten, als sie bezogen. ä.

— Personal-Nachrichten. Der Bureauassistent Adolf Kray
in Wiesbaden ist zum weiteren (3.) Standesbeamten-Stellvertrctcr
für den Bezirk Wiesbaden bestellt worden.

— Knrhans. Morgen Samstag findet Gounod - Abcnk
des Kurorchcstcrs statt.

gs . Residenz-Theater. Am Samstag tollt die urlustige und
pikante „Lutti" über die Bretter des Residenz-Theater , das am
Sonntagabend einen französischen erlauchten Gast, den Meister
gallischer Schauspielkunst, Coquelin aine, mit seiner Truppe be¬
herbergen wird. Am Sonntagnachmittag ist nun einmalig „Der
blinde Passagier" zu halben Preisen auf Wunsch vieler aus¬
wärtiger Besucher. Bestellungenfür das Junkcrmann -Gastspiel,
das unwiderruflich letzte leider, nimmt das Bureau des Theaters
schon jetzt entgegen.

— Dicnstjubilänm . Am 21. d. M . begeht Seine
Exzellenz Herr Generalleutnant z. D . v. Wurmb  tu
Biebrich sein 50-jähriges Militär -Dienstjubilänm , d. h.
den Tag , an welchem er vor 50 Jahren in die preußische
Armee eingetreten ist. Herr v. Wurmb wurde am 12.
Mai 1835 zu Sondershausen geboren und trat am 21.
März 1853 in das Infanterie -Regiment Nr . 31 ein, kam
als Leutnant in das Infanterie -Regiment Nr . 09 und
war von 1863 bis 1865 beim Kommando der damaligen
Bundessestung Mainz . Als Oberleutnant in das In¬
fanterie -Regiment Nr . 93 versetzt, erfolgte am 2. Sep¬
tember 1870 seine Ernennung zum Hauptmann . Bon
1873 ab war Herr v. Wurmb auf fünf Jahre als Kom¬
pagnieführer zur Königlichen Unteroffizierschulc in
Biebrich kommandiert, wurde dann in das Infanterie-
Regiment Nr . 27 versetzt, woselbst am 23. Januar 1879
seine Beförderung zum Major erfolgte. 1883 wurde er
Bataillonskommandcur im Füsilier -Regiment Nr . 36 und
1886 Oberstleutnant im Infanterie -Regiment Nr . 116.
Im Jahre 1888 wurde Herr v. Wurmb unter Beförde¬
rung zum Oberst mit der Führung des 3. Grohh. Hess.
Jnfanterie -Leibregimcuts Nr . 117 beauftragt , dessen
Kommandeur er bis 1891 blieb. Im selben Jahre zum
Kommandant der Festung Koblenz und Ehrenbreitstein
ernannt , erfolgte am 24. Oktober 1891 seine Beförderung
zum Generalmajor und am 18. Juni 1895, in Genehmi¬
gung seines Abschiedsgesuches mit Pension zur Dis¬
position gestellt, die Verleihung des Charakters als
Generalleutnant . Exzellenz v. Wumnb machte die Feld¬
züge 1866 bei der Elbarmec, 1870 als Kompagniechef beim
Infanterie -Regiment Nr . 93 mit. An Orden und Ehren¬
zeichen besitzt Herr v. Wurmb das eiserne Kreuz 2. Klasse,
den Roten Adlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub, den
Kronenorden 2. Klasse mit dem Stern und drei fremd-
herrliche hohe Orden , darunter das Großkreuz des Ver¬
dienstordens Philipps des Großmütigen von Hessen.

Aus Kunst und Leben.
* Sinfonie -Konzert. Das Programm zu dem am

Sonntag , den 22. März , im Königlichen Theater statt-
fiudendcn Sinfonie -Konzert der König!. Kapelle unter
Leitung des Königl. Kapellmeisters Herrn Professor
Mannstaedt ist folgendes: 1. Ouvertüre zu „Leonore'
(Nr . 3) von Beethoven, 2. Phantasie für Pianoforte , Chor
und Orchester von Beethoven (Pianoforte : Herr Pro¬
fessor Mannstaedt. Direktton : Herr Königl. Konzert¬
meister Nowak), 3. Scenen aus „Parsifal " von R . Wag¬
ner (Solisten : Die Königl. Opcrusängerinnen : Frau
Mosel-Tomschik, Fräulein Hanger , Müller , Robinson,
Cordes und Sedlmaier . Die Herren : Lievermann,
Königl. Kammersänger Müller , Königl. Opernsänger
Henke und Adam), 4. Kaiser-Marsch für Chor und
Orchester von R . Wagner . Chor : Mitglieder des
„Cäcilien - Vereins ", „Mäunergesaug - Vereins " und
sangesknndige Damen und Herren.

* Zwangserziehung zum Applaus . Aus Nürn¬
berg,  17. März , meldet mau: Ein Fall , der ein grelles
Schlaglicht auf die hiesigen Theaterverhältnisse wirft und
beweist, wie herrlich weit es ein Theaterdirektor bringen
kann, spielte sich gestern abend während der ersten Auf¬
führung des Dramas „Das dunkle Tor " von Philippr
im Stadtthcater ab. Nach dem ersten Akt hatten sich einige
Besucher des dritten Ranges erlaubt , zu zischen, während
weniger das Publikum als die Claque einen Bomben¬
applaus inscenieren wollte. Herr Direktor Reck, der in
seiner Loge der Aufführung anwohnte, hörte die Äuße¬
rung des Mißfallens , stürmte auf die Bühne , wo er
seinem ob solcher Ungehörigkeit erbitterten Herzen Luft
machte und sich mit einem seiner Regisseure beriet , wie
wohl die Leute zu maßregeln seien. Von dem Erfolg der
Beratung erfuhr denn auch das Publikum sehr bald.
Während die Scene offen war , sah man den Direktor auf
dem dritten Rang vor einigen Besuchern mit den Armen
fuchteln und hörte ihn folgendes schreien: „Was fällt
Ihnen denn eigentlich ein, nach dem ersten Akt zu zischen?
Sie haben ja noch gar nichts gehört. So warten Sie doch
ab." Anscheinend wurde darauf eine Antwort gegeben,
denn man vernahm noch einmal die Zornesstimme des
Direktors : „Hier bin ich Hausherr ! Sind Sie vielleicht
hereingeschickt worden, um zu zischen? Lassen Sie sich
doch Ihr Geld an der Kasse zurückgeben und machen Sie,
daß Sie 'nauskommen!" Mit Hülfe der hohen Obrigkeit
wurden die betreffenden Leute auch wirklich aus dem
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Exzellenz v. Wurmb steht noch tu regein kameradschaft-
sichen Verkehr mit den ihm lieb geworbenen Truppen-
Keilen, der Biebrichcr Unteroffizierschuleund dem Jn-
jfanterie -Leibrcgiment Nr . 117 in Mainz . Gelegentlich
her 200-jährigen Stiftungsfeier genannten Regiments.
Lei der Festfahrt auf den Niederwald, hielt Seine

Exzellenz die Festrede vor den versammelten Regiments-
ngehörigen und Ehrengästen, bei der Einweihung des
liederwalddenkmals kommandierte Herr v. Wurmb das
>amals hierzu gestellte Ehrenbataillon . Möge dem

itar noch ein glücklicher Lebensabend beschicken sein.
— Babel und Bibel. Am Dienstag , den 24. März,

abends 8 Uhr, hält im Saale der „Loge Plato " als Gast
des „P r o t e sta n t e n v er e i n s" Herr Pfarrer
L t e b e r von hier einen Vortrag über das Thema : „Was
bleibt uns vom alten Testament?" Bei dem aktuellen
Interesse , das durch die Babel-Vorträge des Professors
Delitzsch und die durch dieselben hervorgerufene Gegen¬
strömung hervorgerufen wurde, dürfte der Vortrag , der
auf eine sachliche Würdigung der Streitfrage abzielt,
tzeitgemüß und willkommen sein.

— Damenklub. Die diesjährige Generalversammlung des
Damenklubs fand Dienstag unter zahlreicher Beteiligung der
Mitglieder statt. Der Jahresbericht brachte die erfreuliche Tat¬
sache, daß die Gunst und das Interesse der Mitglieder und des
Wiesbadener Publikums dem Klub treu geblieben find, so daß
derselbe zu den scststchendcnEinrichtungen der Stadt gezählt wer¬
ben kann. Die abwechslungsreichgestalteten geselligen Nach¬
mittage und Teeabende, um welche namhafte Künstlerinnen und
begabte Dilettantinnen sich verdient gemacht, der Vortrags-
rvklus der Baronessev. Bistram u. a. boten wieder eine Fülle von
Unterhaltung und Anregung. Durch neucintretendc Mitglieder
wurden die Schwankungen in der Mitgliederzahl ziemlich ausg^
glichen, die durch Austritt oder Wegzug veranlaßt , leider auch
durch den Tod zweier Mitglieder, des Ehrenmitgliedes und der
treuen Förderin des Klubs. Frau Charlotte Johanni, , und der
Frau Baronin v. Knoop. Der Kafienbericht wies gleichfalls ein
erfreuliches Resultat auf. Wieder wurde dem Damenklub durch
eine ungenannt sein wollende Gönnerin eine namhafte Summe
gestiftet. Das Inventar , sowie die Bibliothek wurden durch Ge¬
schenke und Neuanschaffungen bereichert. Die Finanzlage ist eine
günstige. Ans diese Berichte folgte eine ungemein lebhafte
Debatte, die das Interesse der Mitglieder an den Angelegenheiten
des Klubs bekundete. Durch Wiederwahl des seitherigen Vor¬
standes zeigte die Generalversammlungihr Vertrauen in die be¬
währte Leitung. Damit ist das Fortbestehen des Klubs auf den
seitherigen Grundlagen gesichert und cs steht zu erwarten , daß
derselbe nach wie vor feinen Zweck erfüllt, nicht nur den neutralen
Goden für geselligen Verkehr abzugeben für Damen ohne eigene
Häuslichkeit, sondern auch die durch Pflichten der Gastfreund¬
schaft im eigenen Hause allzusehr überbürdeten Damen Ar ent¬
lasten. Für neueintretendeMitglieder die Notiz, daß der Jahres¬
beitrag 18 Mk., für Hausgenossen7 Mk. 80 Pf. und das Etntritts-
geld 10 Mk. beträgt. Für weitere Familienmitglieder fallt das
Eintrittsgeld weg.

— Jubiläum . Am 15. März waren cs 60 Jahre,
baß Herr Hofrat Dr . Fr i ckh ö ff e r von Langenschwal-
bach in Göttingen zum vr . med . promoviert wurde.
Eine Feier des seltenen Tages war ausgeschlossen, da die
Familie durch den Tod des Herrn Sanitätsrats vr.
Cramer in tiefe Trauer versetzt ist.

— Fcchtknnst. Die am verflossenen Sonntag in der
Turnhalle Hellmundstratze abgehaltene Kreisvorfechter-
übung war von 48 Fechtlehrern und Vorfcchtern besucht.
Es waren Vertreter aus Frankfurt a. M ., Hanau , Offen¬
bach, Ludwigshafen, Mainz , Darmstadt , Oberster»,
Worms , Wiesbaden, Biebrich und Burgel erschienen.
Unter Leitung von Kreisfechtwart Herrn Fritz H ei -
decker wurden gemeinsame Übungen im Stotzfechten
nach der von Heidecker verfaßten mittelrheinischen Stotz¬
fechtschule vorgenommen. Hierauf folgte ein Fechten nach
der für das deutsche Turnfest in Nürnberg aufgestcllten
Fcchtordnung, welchem die Vorführung einer Mustcr-
ciege der Fechtriege des Turn -Vereins Wiesbaden unter
Leitung des Herrn I . Brumhardt folgte. Ein Kür¬
fechten, sowie Fechten der Besten, zusammengestellt durch
die Leiter, beschloß die wackere Arbeit. In der auf das
Fechten folgenden Beratung wurde beschlossen, bei dem
Kreisturntag zu beantragen, daß das Wettfechten auf
Kreisfestcn zukünftig in zwei Abteilungen, je zwei Fecht¬
arten , eingeführt werden solle, eine in fester Stellung

und die andere mit Stellungswechsel. In dieser Ver¬
handlung machte Herr Hcidccker bekannt, daß der Aus¬
schuß der deutschen Turnerschaft denselben mit der Ober¬
leitung des Fechtens in Nürnberg betraut hat.

— Bah» Mainz -Wicsbaden-Schicrstcin. Das hessi¬
sche„Regierungsblatt " enthält in einer Verordnung zum
Bau und Betrieb elektrischer Nebenbahnen von Mainz
nach Wiesbaden und von Mainz nach Schierstein eine
Bestimmung, nach welcher die Frist , die der Süddeutschen
Eisenbahngesellschaft zu Darmstadt zur Stellung des An¬
trags auf Einleitung des Enteignuugsvcrsahrcns zusteht,
um 1 Jahr 6 Monate verlängert wird.

— Lohnbewegungen. Die Tapezierer - und die
Schneidergehilfen unserer Stadt sind in Lohnbewegungen
cingetreten . Den ersteren hat das Gewerkschaftskartell
Unterstützung zugesagt. Sie verlangen kürzere Arbeits¬
zeit und anderweite Regelung ihrer Lohnsätze. Die
Schneidergehilfen fordern in der Hauptsache Bezahlung
verschiedener Extra -Arbeiten, die auch bereits teilweise
von den Meistern anerkannt waren . Nachträglich aber
erklärten die Arbeitgeber, sie behielten sich vor , ihre
Arbeitnehmer je nach Leistung auszulohnen . Dieser
Entschluß der Meister war Gegenstand der Beratung einer
öffentlichen Schneiderversammlung am 18. März , die fol¬
gende Resolution annahm: „Die heutige öffentliche
Schneiderversammlung beschließt, nicht mehr die Zahlung
des alten Tarifs , resp. dessen Preise , sondern des neu ein-
geretchten Tarifs zu verlangen und der Lohnkommission,
resp. dem Gesellenausschutz die Direktive in die Hand
zu geben, die gestellten Forderungen den Arbeitgebern
gegenüber zu vertreten . Im Falle die Forderungen
seitens der Arbeitgeber nicht genügende Berücksichtigung
finden, sehen wir uns genötigt, unbedingt in einen Streik
einzutreten ." — Am Samstagabend findet im „Mohren ",
Ncugasse, wieder eine öffentliche Tapezierer - Ver¬
sammlung  statt , in der über weitere Schritte in der
Lohnbewegung Beschluß gefaßt werden soll, nachdem die
hiesige Innung sich den Forderungen der Gesellen gegen¬
über ablehnend gezeigt hat.

v. Der plötzliche Tod einer älteren an der Sonnen¬
bergerstraße wohnenden Dame, Frau v. K., hat den Ver¬
dacht erweckt, als ob derselbe durch Vergiftung veranlaß:
worden sei. Die Behörde hat daraufhin die Leiche be
schlagnahmt und deren Überführung in das Leichenhaut
angeordnet , woselbst sie heute nachmittag in Gegenwart
einer Gerichtskommission seziert wird . Die eingeleitetc
Untersuchung wird wohl ergeben, ob der Verdacht be¬
gründet ist oder nicht, und wenn er begründet sein sollte,
auf welche Ursache die Vergiftung zurückzuführen ist.

— Patentwesen. Warcnzeichenschutz wurde erteilt : Herrn
I . P r ä t o r i u 8 , Vogel- und Samenhandlung , Bismarckring
hier, auf eine Verpackungs-Etikette tPrätorinS -Vogelfutter mit
dem Löwen). Patent in Frankreich wurde erteilt Herrn Ernst
N r b a S , Bäckermeister, Wörthstraßc 1 hier, unter Nr . 323 197
auf: „MehrwalzigcS Rollholz für Bäckereizwccke". Gebranchs-
mnsterfchny wurde erteilt Herrn I . Jakob,  Hofphotogravh,
Wilhelmstraße 52 hier, unter Nr . 194 819 auf: „Aus ineinander
schicbbarem Ständer , feststellbaren Trägern und beweglicher Auf¬
hängevorrichtung bestehendes, vom Ort bewegbares Stativ zum
Ausstellcn von Bildern re ". Ferner wurde Gebrauchsmuster¬
schutz erteilt Herrn Wilh. Barth,  Drechsler , Neugasse hier,
unter Nr . 194 887 auf: „Ein- oder Ablaßhahu für Thermalwasscr-
Badcbassins mit durch Stifte im Ein- oder Ablaßteile iestge-
haltencm und zum Hcrausnehmcn drehbarem Stöpsel". — Sämt¬
liche Schutzrechte wurden durch das PateMbureau Ernst
Franke,  Bahnhofstraße 16 hier, erwirkt.

— Das geprellte Bäuerlein . Am Mittwoch kam vom
Hunsrück ein Mann mit Hämmeln nach Wiesbaden, die
er alsbald gut verkaufte und deren Ertrag er in dem
üblichen großen Lederbeutel der Landleute vor Diebes¬
händen genügend gesichert glaubte . Aber er hatte die
Rechnung ohne den Wirt oder vielmehr ohne die Kell¬
nerin einer hiesigen Animierkneipe gemacht, in die der
biedere Viehhändler geriet und in der er ein schönes
Schäferstündchen zu halten gedachte. Es wurde wacker
gezecht und die ihm zngeteilte Hebe ließ es denn auch an
den ihrem Gaste erwünschten kleinen Aufmerksamkeiten

nicht fehlen. Die Nacht war bereits hereingebrochen, als
der Mann vom Hunsrück sich zum Weggehen anschickte
und seine Schuld beglich. Hierbei abet machte er die un¬
angenehme Wahrnehmung, daß ihm seine ganze andere
Barschaft abhanden gekommen ivar . Jammernd lief dcr
Unglückliche zum nächsten Schutzmannspostcn, der sich
denn auch teilnehmeud für ihn verwandte , demgegenüber
aber die des Diebstahls verdächtige Kellnerin jede Schuld
in Abrede stellte. Ja , sie verflieg sich sogar dazu, jede
Bekanntschaft mit dem Geprellten zu leugnen, und wollte
von dessen Gelbe absolut nichts wissen. Nachzuweisen war
ihr das Gegenteil nicht, zumal auch der Held der Ge¬
schichte seiner Sache nicht ganz sicher war , und so mutzte
derselbe bann in völlig gerupftem Zustande am Donners¬
tag den Heimweg antreten , nachdem er die Nacht zuvor
in dem Polizeigewahrsam über die Schlange, die er an
seinem Busen genährt, nachzudenkcn hinreichend Gelegen,
heit hatte.

— Schösferhos-Spezial nennt sich ein „Stofs", der von öcr be.
kavnten Hofbierbrauerei Schösscrhof in Mainz am Josesstage z»u,
Ausstoß gebracht worden ist und auch in unserer Stadt vielfach
anögeschänkt wird. Dieses neue Gebräu ist aus Münchener
Salvator -Malz, sowie böhmischem(Saazers-Hopfen nach Art der
Münchener Biere hergestellt und hat bereits einen großen Kreis
von Liebhabern gefunden.

— Ausweisung. Der am 24. Dezember 1877z» Zaborne in
Rußland geborene Taglöhner MichaelK r u s z ko ist durch Ver¬
fügung des Königlichen Polizeidirektors zu Wiesbaden am
10.' März 1608 als lästiger Ausländer ans dem Gebiete des
preußischen Staates ausgcwiese» worden.

— Steckbriefe sind erlassen gegen den Reisenden Otto Paul
Ackermann,  geboren am 19. November 1874 in Potenz, wegen
Betrugs , den Reisenden Hermann Hild - Böttger,  geboren
am 18. Dezember 1877 in Wiesbaden, wegen Betrugs , sowie die
Ehefrau des Bäckers und TaglühnerS Conrad Br e n n e r,
Frieda , geborene Schenber, geboren am 24. Oktober 1878 in
Schillingstadt und die Ehefrau des Installateurs Gustav Hof.
st e t t c r , Anna, geborene Albrccht, geboren am 28. Oktober 1878
in Biebrich, wegen Hehlerei.

N. Biebrich, 20. März. Der Magistrat  hat in seiner
Sitzung vom 18. l. M. u. a. 1. das Baugesuch des Herrn Georg
Schmidt, betreffend Errichtung eines Wohnhauses auf seinem
Grundstück an der Sackgasse, 2. des Herrn Georg Müller, be-
treffend Errichtung eines Hintergebäudes auf feinem Grundstück
an der Rathausstraße, und 3. des Herrn Karl Breidenbach, betr.
Wiederherstellung seiner durch Feuer zerstörten Scheune auf
seinem Grundstück an der Rathausstraße, auf Genehmigung be¬
gutachtet. Als S t a d t a u s s chu ß genehmigte der Magistrat
das Gesuch des Spezereihändlers Herrn Peter Zöbel, bctrefsend
den Verkauf von Cognac und Likören in versiegelten und ver¬
kapselten Flaschen in seinem Laden in dem Hanse Frankfurtcr-
straße 29, lehnte dagegen das Gesuch der Frau Gustav Neidhöser
Witwe, betreffend die Erlaubnis zum Betriebe einer unbe-
schränkten Schankwirtschast oder einer Stehbierhalle in ihrem
Hause Wicsbadenerstraße 84, bei dem Widerspruch der Polizei-
und der Gemeindebehörde unter Verneinung der Bediirfnissrage
ab. — Herr Gendarm F a b e r wird mit dem 1. April ö. I . nach
Königstein i . T . versetzt.

* Mainz. 20. März. Der langjährige Kassierer der
Mainzer B olksbank,  Herrmann , hat, wie der Aufsichts¬
rat bekannt gibt, 28000 Mk. unterschlagen.  In einer morgen
abend stattfindenden Versammlung wird der Aufsichtsrat Bericht
erstatten. Herrmann wurde gestern abend verhaftet.

* Mainz, 20. März. Rhein pegel:  0 m 84 cm gegen
0 m 50 cm M gestrigen Vormittag.

LandVirMaslstMiner für dW.-Bez.Wiesbaden.
o. Wiesbaden, 20. März.

Die 8. Vollversammlung der Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden wurde heute vor¬
mittag um 11* */ : Uhr in dem Bürgersaal des Rathauses
durch den Vorsitzenden, Herrn Landeshauptmann
Sartorius,  eröffnet . Derselbe wies darauf hin,
das; das Gedeihen der Landwirtschaft des Kammerbezirks
von der Entwickelung der Landwirtschaft im ganzen
deutschen Vaterlanöc abhänge und brachte im Hinblick
darauf , daß nur bei friedlichen Verhältnissen eine Ver¬
besserung der Lage der Landwirtschaft zu erreichen sei,
ans den Schirmherrn des Friedens und Förderer der
Landwirtschaft, Kaiser Wilhelm II ., ein von der Ver-

Theater entfernt . Also geschehen in Nürnberg , im Jahre
des Heils 1008. Wenn so etwas in einer Schmiere ge¬
schieht, so entzieht man dem Direktor kurzweg die Kon¬
zession und begleitet ihn mit seiner Truppe an die Stadt-
(tXCttftC

* Wieder ein Denkmal-Unglück. Aus Wien wird
der „Franks . Ztg." u. a. geschrieben: Der Wett¬
bewerb um das Denkmal der Kaiserin
Elisabeth  hat ein klägliches Ergebnis geliefert.
Uber sechzig Entwürfe sind eingelangt, zumeist entsetzliche
Arbeiten, haarsträubender Unsinn, der Entrüstung und
Hohnlachen hcrvorrust . Die österreichischen Künstler
zeigten sich unfähig, eine gewiß leichte und dankbare
Aufgabe zu bewältigen. Die Natur hatte ihnen in den
edelsten Formen vorgearbeitet,' wie die Plastiker aber
diese Formen verunstaltet haben, läßt sich kaum be¬
schreiben. Die Betrachter, welche empört zwischen den
ausgestellten Entwürfen auf- und abschreiten, machen
ihrem Unmut in lauten Ausrufen Luft. . . . Die be¬
rühmt schöne Figur der Kaiserin wurde sogar in ein
dralles , üppiges Landmüdchen transformiert . Bitterlich,
der das herzlich unbedeutende Gutenberg-Denkmal im
Schokoladenstil geschaffen hat, bekommt nun (wie schon
ikurz gemeldet) für seinen Kaiserin Elisabeth-Entwurf
den zweiten Preis , welcher der erste ist, weil dieser zum
Arger der Künstler gar nicht verliehen wurde . Der
Zeichner einer kleinen Porzellan-Fabrik hätte es nicht
banaler , nüchterner machen können. Hans Müller erhält
den dritten Preis ) er setzte die Kaiserin auf ein Felsstück,
genau in der Haltung — Beethovens, wie sie das Zum¬
busch-Denkmal zeigt. Hellmers Goethe-Sessel kehrt
immer wieder. Wirklich originell und würdig in der
Idee erscheint nur der Entwurf von Franz Metzner
(Friedenau -Berlin ): die Kaiserin, allerdings zu lang
und zu hoch auf einem einfachen Postament, unten , in
moderner Form , drängen sich Gestalten des bedürftigen,
bewundernden Volkes, das wie zu einer Heiligen empor¬
schaut. Die Volksmasse als Basis, darüber hinausge¬
hoben die Figur der Trösterin , — das gibt schöne,
harmonische Linien . . . Metzner hat von der kopflosen
Jury den — vierten Preis erhalten . Eine Bewegung
unter den Künstlern und im Publikum ist im Zuge, um
diesem Entwürfe , der aber auch mannigfacher Modifi¬
kationen bedarf, die Ausführung zu sichern.

* Der Herakles des Lysipp in Xanten. Auf einem
Elfenbeinkästchen, das sich im Schatz der ehemaligen

Stiftskirche zu Xanten a. Rh. befindet und im vorigen
Jahr auf der Düsseldorfer Ausstellung zu sehen war,
weist der Münchener Archäologe A. Furtwängler (im
letzten Heft der Sitzungsberichte der Münchener Aka¬
demie) die Reliefnachbilduug einer antiken Statue nach;
eines im Altertum berühmten Herakleskolosses des
Lysippos, der sich ursprünglich auf der Burg von Tarent,
dann in Rom befand und im vierten Jahrhundert nach
Konstantinopel überführt wurde . Im Jahre 1204 wurde
das Werk bei der Einnahme der Stadt durch die Lateiner
zerschlagen und das Metall zu Münzen eingeschmolzen.
Der Heros war auf einem Korbe mit darüber gebreite¬
tem Löwenfell sitzend dargestellt und von der Ausräumung
des Angiusstallcs ausruhend gedacht. Er war völlig
nackt und waffenlos) nach einer alten Beschreibung stützte
er das Haupt, traumersüllt , auf den linken Arm , der mit
dem Ellenbogen auf dem höher gesetzten linken Knie auf¬
ruhte . Eine Vorstellung von den Dimensionen des
Kolosses gibt die Nachricht, daß, wenn man den Daumen
der Statue mit einem Band umspannte, dieses ausreichte
für den Gürtel eines erwachsenen Mannes . Die Nach¬
bildung auf dem kleinen Elfenbeinrelief , das aus früh¬
christlicher Zeit stammt, ist bis jetzt die einzig bekannte
Darstellung des gewaltigen Werkes, das Lysippos, den
Hofbildhauer Alexanders des Großen , zum Urheber
hatte. (Franks . Ztg.)

— Uber Fälschungen von Kunstwerke« im großem
Maßstabe berichtet der „Matin ". Paris scheint darnach
wieder vor einem großen Skandal zu stehen. Es heißt
in dem Bericht: Die Krone der Semiramis im Louvre ist
sehr schön, so schön, daß der Staat 400 000 Francs dafür
bezahlt hat. Sie ist wunderbar ciseliert, und vor dem
Glasschrank, in dem sie ruht , bleiben die Besucher entzückt
stehen. Aber sie tun Unrecht, denn die Krone ist nicht
authentisch) die Königin von Ninive hat sie nie aufs
Haupt gesetzt. Die Spitzensammlung im Louvre darf man
gleichfalls nicht zu sehr bewundern , denn sie ist gefälscht.
Und auch andere Pariser Antiken, besonders gewisse
Stücke im Carnavalet -Musenm, sollen nicht authentisch
und erst kürzlich hergestcllt sein. Die Sache ist schon ge¬
richtlich anhängig gemacht, und die Untersuchung wird
ergeben, ob man den Denunzianten Glauben schenken
muß. Die Entdeckung des Skandals ging folgendermaßen
vor sich: Bor einigen Tagen erfuhr Mme. Augier , die

Henri Pilles intimste Freundin war und die Vor¬
münderin seiner Kinder ist, daß falsche „Pille " in den
Handel gebracht waren . Sie reichte eine Klage beim
Kommissariat ihres Bezirks ein. Die Untersuchung die¬
ser Angelegenheit wurde M . Boucard anvertraut , und
der Beamte beauftragte den Kommissar Martin , in den
Ateliers mehrerer Künstler des Montmartre Durch¬
suchungen vorzunehmen. Mittlerweile gelangte eine neue
Klage an die Staatsanwaltschaft . Ein in der Rue de
Moscvu wohnender Malerdilettant , M . Cotreau , be¬
hauptete, daß es in Paris eine Fabrik von falschen Diaz,
falschen Danbigny , falschen Toulouse-Lautrec re. gäbe.
Die neue Untersuchung wurde denselben Leuten anver¬
traut , und in denselben Ateliers des Montmartre suchte
und fand der Kommissar die falschen Pille und die falschen
Diaz . Ein junger Maler , M . Elina , erschien bet Bou-
eard und gab sehr interessante Erklärungen ab. Er be¬
stätigt, daß die berühmte Krone der Semiramis im
Louvre von ihm gezeichnet war ! Er machte sich anheischig,
dies zu beweisen. Tatsächlich würden gewisse Zeichen,
auf die er hinwies , es außer Zweifel lassen, daß die
Krone der Königin von Ninive ein modernes Fabrikat
ist. Elina erklärte aber weiter , daß zahlreiche im Mus6e
Carnavalet ansgestellte Stücke gefälscht wären , und zwar
von noch lebenden Künstlern , und daß auch die meisten
Bilder der Spitzen-Sammlung im Louvre falsch wären.
Namentlich ein im Louvre im Antikensaal ausgestellter
Schild wäre nach den Zeichnungen eines Künstlers an¬
gefertigt worden, den Elina ohne weiteres nennen könnte.
Alle Bestellungen auf falsche Bilder und falsche Antiken
sollen von einem und demselben Händler herrühren , der
den Künstlern sehr bekannt ist. Dieser ehrliche Mann
beutet das Elend der Bohdmiens aus , zum größten
Schaden der Aankees, die wenig Kunstverständnis haben
und mit geschlossenen Augen alle von ihnen angebotenen
Bilder kaufen. Bon besonderer Bedeutung ist es aber,
datz selbst die Konservatoren der Pariser Museen so ge¬
täuscht sein sollen. Die Untersuchung kann noch inter¬
essante Dinge zu Tage fördern.

* Was der Hindu über den europäischenTanz denkt.
Zu einem sehr abfälligen Urteil über die europäischen
Tanzsitten kommt ein indisches Blatt : „Amrita Bazar
Patrika ", das über den Ball beim Durbar in Delhi be¬
richtet: „Wir sind stolz, so wenig Rassenvorurteile zu
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sammlung begeistert erwidertes Hoch aus . Der Herr
Landeshauptmann hieß sodann die zu der Versanrmlung
erschienenen Herren Oberpräsident Graf v. Zedlitz
und Regierungspräsident Hengstenberg  willkommen
und dankte denselben für das der Kammer entgcgen-
aebrachte Wohlwollen. Schließlich dankte der Herr
Landeshauptmann der Stadt für Überlassung des Ver¬
sammlungslokales und begrüßte die neugewühlten Mit¬
glieder Landrat Heydweiller-Deuzerhetde bei Eitelborn
und Bürgermeister Keßler-Halbs . — Als Schriftführer
nierdeu wieder die Herren Ott-  Rübesheim und
Merten»  Erbenheim berufen . — Die Feststellung der
Präsenzliste ergab, daß von 34 Mitgliedern 31 erschienen
sind. Zwei sind durch Krankheit entschuldigt, ein Mit¬
glied ist für heute vormittag beurlaubt . — Herr O t t
berichtet über die Prüfung der Jahresrechnung für 1901,
welche zu Beanstandungen keinen Anlaß gab. Bei
133  256 Mk. 80 Pf . ergab die Rechnung einen Über¬
trag für 1902 mit 22 994 Mk. 27 Pf . — Der Etat-Entwurf
welcher der Versammlung gedruckt vorliegt , wurde durch
ben Generalsekretär , Herrn Okonomierat Müller,
erläutert . Der Etat balanciert in Einnahme und Aus¬
gabe mit 177 412 Mk. 61 Pf . Der Kammerbeitrag ist in
derselben Höhe, wie bisher , % % des Grundsteuer-
Reinertrags , mit 42 800 Mk. vorgesehen. Der voraus¬
sichtliche Rechnungsabschluß des Jahres 1902/03 ergibt
einen Uberschuß von 8700 Mk.

Sport.
» Schauturne«. Die  Turngesellschaft Wies¬

baden hielt ihr Schauturnen in der Walhalla ab, deren Saal
und Galericcn von Teilnehmern und Zuschauern übersüllt waren.
Nach einem Aufmarsch und einem von de» Turnern gesungenen
«jede hielt der Vorsitzende Herr Wolfs eine Ansprache über Zweck
und Ziel der Turnerei und wies darauf hin, wie gerade die
^urngesellschaft es sich angelegen sein lasse, der guten Sache und
somit auch dem Vatcrlandc zu dienen, wovon jetzt der Verein
geuanis oblegen werde. Geturnt wurde unter Leitung des Turn-
^brers Sauer , zunächst sehr schwicrigeStabübungcnund ferner in
«leben Riegen an den Geräten Pferd, lang und quer, Barren,
Rock Doppclbock und Hochsprung. Die erste Knabenabteilung er¬
ledigte ihre Aufgabe, Freiübungen ohne Belastung und Turnen
an vier Geräten , musterhaft: das jetzt folgende Keulenschwingen
einer Abteilung der Damen, sehr exakt ausgeführt, erregte allge¬
meines Interesse und Bewunderung. Nunmehr trat eine Muster-
ricae zum Kürturnen am Neck an, das, wenn cs, wie hier, gut
«oraeführt, immer größtes Erstaunen der Zuschauer erregt. Zum
Schluß wurden noch eine Reihe von Pyramiden gestellt, die durch
ihre schöne Gruppierung und zahlreiche Beteiligung einen über¬
wältigenden Eindruck ausübten.

Kieme Chronik.
Zu der t ö ö l i che n M i ß h a n d l u n g d e s Gym¬

nasiasten Koch wird dem „B . L.-A." weiter mitge¬
teilt, daß der verhaftete Privatlehrer , Kandidat der
Rechte Andreas D t p p o l d , im Gefängnis den w i l d e n
Mann  zu spielen versucht. Während der letzten Nächte
schrie und tobte er derartig , daß die Ruhe der Nachbar¬
schaft arg gestört wurde . Es mußten Zwangsmatzregeln
angewendet werden, um ihn zur Ruhe zu bringen.
Dippold wird von den Eiitwohnern seiner Vaterstadt
Sollfeld als Sonderling geschildert? er war völlig unzu¬
gänglich, selbst im Verkehr mit seinen Eltern und Ge¬
schwistern, die am selben Platze wohnten. Wissenschaftlich
oll er hervorragend tüchtig sein. DieVoruntersuchuug, die
vom Landgericht Bayreuth geführt wird , durfte rn
kürzester Zeit abgeschlossen sein.

In A a che n hat sich ein Student  der Chemie, ein
geborener Aachener, der wegen seines leichten Lebens¬
wandels mit seinen Eltern in Unfrieden und getrennt
von ihnen lebte, vergiftet.  Man fand ihn tot in
seiner Wohnung auf. . t _ _ . . r ..

Wie aus Wien  berichtet wird , sind rn der vorletzten
Nacht im Stephansdom von einem Marienbilde
Brillanten und Perlen im Werte von etwa 20 000 Kronen
gestohlen  worden . _

Gerichts saal.
d. Wiesbaden. 20. März , (© traf I o m m c rü Vorsitzender:

Herr Landgcrichtsdirektorde Niem: -Vertreter der Königlichen
Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt vr . M » l l e r . -■
Buffeifräulein Sophie Emma M. aus D it ss c l d o r l "ahm an
saugs Juli v. I . hier eine Stelle als Kellnerin und zwar m
der Restauration Etchmann in der Mauerga sc. Das MadchLn,
das vor 7 Jahren allerdings zweimal wegen ^ gcntumsvergehens
zu geringen Strafen verurteilt worden ist, sich inzwischen aber
ziemlich gut geführt zu haben scheint, will bei dem liRritt ihrer
hiesigen Stelle gleich einen gelinden Schrecken bekommen Haben,
denn sic habe geglaubt, es handle sich um einen ' ^ ""ichenPlatz". Gleich am ersten Abend habe sie ein H«" dckragt, ob sie
mit ihm heimgehcn wolle? Als sic das verneint, habe der Herr
gemeint: „Ja , das müssen sie hier, sonst"erdtenen sie nichts,
habe daher beschlvsien, alsbald wieder nach Düsseldorf zurückzu-
rcisen und das Lokal in der Mauergasse überhaupt nicht mehr zu
betreten. Sie brachte ein paar Tage bet «wer Kellnerin zu, die
ivcniger skrupellos war, und da ihr zur Ruckreise nach Dusseldori
die nötigen Geldmittel fehlten, hob sic auf das ihr zugangiĝ ge¬
wordene Sparkassenbuch ihrer Freundin 40 Mk. ab. Die guittierte
dabei mit dem Namen Helene Schmidt. Jetzt ist sie bereit und
angeblich auch in der Lage, das unterschlagenê «ld zuruckzugeben,
im übrigen aber gibt sie zu, daß sie gesündigt hat, als sie ' hrer
Freundin die genossene Gastfreundschaft mit einem Diebstahl
quittierte. Sic wird zu einer Gefängnisstrafe von 2 Monaten
verurteilt.

Letzte Nachrichten.
Kontincntal - Telegraphcn - Kompagnie.
Berlin , 20. März . Die „Post" meldet: Dem Ansang April

aus seinem Amte scheidenden Präsidenten der cknsiedelungs-
kemmission von Posen wurde gestern von fernen Beamten ein
A b s chi e d s c ss e n gegeben. Dabei wurde bekannt gegeben,
daß die Ernennung des Landrats Blomeyer zu seinem Nachfolger
bereits erfolgt sei.

Berlin . 20. Mürz. Die „Boss. Ztg." meldet aus E i s e nach:
Oberbürgermeister F. e w s o n , gegen den strafrechtliche Unter¬
suchung eingeleitet würde, weil er eigenmächtig ein gegen ornen
jungen Mann aus Eisenach wegen Belästigung von Damen
schwebendes Polizeiverfahren eingestellt hatte, legte bis zur Ent¬
scheidung des Strafverfahrens die AmtSgeschafte nieder. - Der
B L -A " meldet aus H a in bürg:  Auf der Seewarte fand die

feierliche Verabschiedungdes 77-jährigen Direktors. Geheimrats
v. R e u m a y e r , welcher die goldene Verdienstmedaille der See-
warte erhielt, statt.

Blocmfontciu, 20. März . Die internationale Kon-
fcrcn-, drückte die Ansicht aus , die Eingeborenen nn
Süden voir Zambesi könnten derr Bedarf an Arbeitern
nicht decken, daher sei es driirgend notwendig, im ganzen
britischeir Süd -, Mittel - und Ost-Afrika die Anwerbung
von Arbeitern zu gestatten. Die Konferenz nahm eine
Resolution an , nach der die weitere Einwanderung un¬
gelernter asiatischer Arbeiter gestattet wird, nötigenfalls
unter Aufsicht der Regierung, welche auch für die Zuruck¬
beförderung der Arbeiter in die Heimat sorgen sollte.

Depesche n bureau Herold.

Berlin , 20. März . In richterlichen Kreisen wird es
viel besprochen, daß das Präsidium des Kammergerichts
bei der jüngsten Geschäftsverteilimg deii Kammergerichts-
rat Hav enstein  aus dem Strafsenat entfernt und
gegen seinen Willen in Öen Zivilsenat versetzt hat . Die
Versetzung wird damit in Zusammenhang gebracht, daß
das Kammergericht in letzter Zeit zahlreiche Pollzeiver-
ordnungeii in seinen Strafurteilen als nicht gültig er¬
kannt hat.

Berlin . 20. März . Das Befinden des Abgeordneten Freiherrn
v H e e r e' m a n r, war auch in den sxätcnNnchtstundcn besorgnis¬
erregend. Wenngleich der Kranke zeitweilig volles Bewußtsein
hatte, so hält doch die Herzschwächean. Jnfolgcdcsjen nehmen auch
die Kräfte sichtlich ab.

Berlin , 20. März . Einer New-Yorker Depesche
zufolge wird Präsident Roosevelt den augenblicklich in
Washington weilenden Bankier Salomonson von der
Berliner Diskonto -Gesellschaft und den New-Yorker
Bankier Seligman empfangen. Beide beabsichtigen an¬
geblich gemeinsam, dem Präsidenten Castro den Betrag

haben," schreibt das Blatt . „Vielleicht sind die Bälle in
jeder Beziehung gut ? aber wir haben ein Recht, zu sagen,
was uns bei dieser Art Vergnügen nicht einwandfrei zu
sein scheint. In Europa sind die Frauen in eine unter¬
geordnete Stellung versetzt worden . Hier lieben, dienen
und opfern die Frauen . In Europa sind sie wie Puppen,
die für das Vergnügen nutzbar gemacht werden. Die
Toilette beschäftigt fast ganz die Seele der Abendlandcrm,
und wir glauben, daß sie sich ihren Gatten m vieler Be¬
ziehung sehr unangenehm erweisen muffen. Und wenn
ein Ball angekündigt ist, so fürchten die Männer oder die
Eltern unverheirateter Mädchen ihn, weil er eine zu
kostspielige Sache ist. Wie kostspielig sind die Frauen iw
Westen ihren Beschützern! Und dies hauptsächlich wegen
ihrer Sucht nach Kleidern . In Indien tanzen die Leute
nur unter dem Einfluß der Begeisterung, die aus der
Frömmigkeit abgeleitet wird . Und sie haben auch ihre
Berufstänzeriniien , die sie zu ihrer Belustigung enga¬
gieren In Europa tanzt man, um ein Vergnügen zu
verlängern . Als Indien unabhängig war , hatten die
Frauen hier die Freiheit , vor den Männern zu er¬
scheinen, und Mann und Frau tanzten auch zusammen.
Aber Mädchen durften nicht tanzen, und Frauen nur mit
ihren Männern . Mädchen sollten nach unserer Meinung
nicht auf Bällen tanzen, ausgenommen mit ihren Brü¬
dern oder zukünftigen Männern . Die meisten schlechten
Heiraten sind möglicherweise so zu stände gekommen,
wenn sich die Paare infolge des Tanzens in einem Zu¬
stand der Erregung befinden. Warum nehmen die Euro¬
päer nicht die alten hindostanischenGebrauche an ? Wir
halten das für besser, als mit anderer Leute Frauen zu
tanzen. 1500 Gäste sollen auf dem Ball in Delhi gewesen
sein. Wenn man das hört , möchte man sagen: „Gibt es
in Indien 1500 törichte Leute in hohen Stellungen?
Das heißt, daß Teilnehmer an solchen Vergnügungen
töricht sind. Zweifellos sind sie töricht. Wenn junge
Leute und Mädchen Bälle besuchen, um sich Gefährten
fürs Leben auszusuchen, so liegt etwas Sinn in solchem
Schritt. Aber wenn ein älterer Mann nnt weißem Bart
mit einer Frau seines Alters tanzt, ist er dann etwas
anderes als „ein Staatsmann , der seine Sinne ver-
loren hat?"

» Verschiedene Mitteilungen . Das Preisgericht für
den W e t t b e w e r b zum Neubau einer Industrie-
undHandelsschulezu Luxemburg (dem , wie
wir kürzlich berichteten, auch unser Stadtba «.meister,

Herr Baurat Genzmer, angehörtes hat in seiner am 16.
und 17. d. M . erfolgten Verhandlung den 1. Preis oon
3600 Francs dem Entwurf des Herrn Gustav Nicolas
Serta fils zu Luxemburg und den 2. Preis von 2000
Francs dem Entwurf des Herrn August van Werveke,
ebenfalls zu Luxemburg, zuerkannt . Der 8. Preis von
1000 Francs wurde nicht erteilt.

Die Berliner National - Galerie hat Friedrich
R ü cke r t s Original -Brustbild von der weimarischen
Malerin Bertha Froriep für 2000 Mk. erworben.

In Düsseldorf  wird im nächsten Jahre (in Ver¬
bindung mit der internationalen Kunstausstellung) eine
internationale Gartenbau - Ausstellung veranstaltet
werden.

Im Germanischen Museum zu Nürnberg  sind
jetzt 10 altdeutsche Bauern st üben,  zum Teil
mit Flur und Küche, eingerichtet? eine niedersächsische,
eine von den Halligen, eine holsteinische, eine aus der Wil-
stermark, eine oberbayerische, eine Thurgauerstube aus
der Bodenseegegend, eine tiroler Stube aus dem Jnntale,
ein Egerländer Stube , eine aus Westfriesland und eine
aus der Wetterau.

Heinrich C o n r i e d , der neue Direktor des New-
Yorker „Metropolitan Opera Honse", wird für die nächste
Opernsaison wahrscheinlich die Damen Calvä, Melba,
Ternina und Sembrich und Signor Caruso engagieren.
Imc . Eames , die sich infolge eines nervösen Zusammen¬
bruchs ihrer Kräfte von Graus Truppe zurückziehen
mutzte, befindet sich gesundheitlichviel besser. Sie wird
Anfang Mai nach Europa kommen und nach einem Auf¬
enthalt in Paris in Ballombrosa längere Zeit der Ruhe
pflegen.

Wie aus San Francisco  berichtet wird , ist der
berühmte Hain von Riesenbäumcn  in Kalifor¬
nien, der nächst dem Niagarafall und dem Yellowstone-
Park zu den Wundern Amerikas gehört, in drohender
Gefahr . Bauholzhändler haben das Land gekauft und
treffen Vorbereitungen zum Bau einer Eisenbahn, die
das Bauholz fortführen soll. Falls die Regierung nicht
einschreitet, werden die etwa 7000 Bäume bald ver¬
schwinden. Präsident Roosevelt ist gebeten worden, seinen
Einfluß zu gebrauchen, um die Überreste dieses vorge¬
schichtlichen Pflanzenwuchses zu retten , und es steht zu
hoffen, daß die Regierung eine Gesetzesvorlagezur Er¬
werbung Bäume durchbringen wird.

der Schuld an die Verbündeten und Neutralen vorzu-
schießen. Dies ivürde das Schiedsgericht überflüssig
machen. Bowen riet Castro ab, darauf einzugehen.
Letzterer hat die Forderungen Dänemarks mit dessen Ge¬
sandten in Caracas geregelt. Bowen wurde von dem
Washingtoner dänischen Gesandten verständigt. Man
verzichtet demnach auf das Protokoll. Daraus tele¬
graphierte Bowen wiederholt an Castro, nichts nnt
remden Diplomaten abzumachen.

Berlin , 20. März . Nach einer Meldung ans Wien
will ein dortiges Blatt von besonderer Seite Mitteilung
erhalten haben, wonach der Gesundheitszustand des
5lön  i g s v o n Sp ani en  zu Besorgnissen Anlaß gibt.
Entgegen allen offiziellen Wleugnungen werde der König
in allernächster Zeit Madrid verlassen, um ein seinem
Zustande zuträglicheres Klima aufzusuchen. (Des Königs
Vater starb an der Schwindsucht.)

Wie», 20. März . Wie das „Fremdenblatt " erfährt,
bewahrheitet cß  sich nicht, das; Deutschland die Absicht hat.
ur die Geflügeleinfuhr aus Österreich-Ungarn vom
1. April ab verschärfte Kontrollmatzregeln einzusühren.

Rom, 20. März . Aufsehen erregt die plötzliche Ab»
reise des französischen Botschafters  nach
Paris . Man glaubt , daß die Abreise mit der beabsich¬
tigten Reise französischer Journalisten nach Italien
zwecks einer Demonstration für die Freundschaft beider
Länder in Zusammenhang steht.

Madrid , 20. März. In Liria fand aus Anlaß der E i it<
führung des neuen Bürgermeisters  eine Zn-
sanimenrotiung der Menge und ein Zusammenstoß mit der Polizei
statt. Ein Polizeibeamter wurde getötet.

Washington, 20. März . Der Senat ratifizierte mit
50 gegen 16 Stimmen den Reziprozitäts-Vertrag mit
Euba , nachdem er verschiedene Zusatz-Anträge ange¬
nommen hatte . Einer dieser Zusätze untersagt jeden
Zoll auf Zucker in öen nächsten 5 Jahren.

Montevideo, 20. März . Hier hofft man stark auf
eine friedliche Beilegung der Wirren . Ms jetzt fand kein
Zusammenstoß zwischen Negierungstruppen und Auf¬
ständischen stakt. Beiderseits herrscht guter Wille, jedes
Blutvergießen zu vermeiden. Der Präsident der Republik
hat einen sehr friedlichen Vorschlag gemacht und auch die
Delegierten der nationalistischen Partei sind beauftragt,
für die Aufrechterhaltung des Friedens einzutreten.

Ixl. Berlin , 20. März . Aus Salzburg  wird der
„Bert . Ztg." über Wien telegraphiert , daß die G r o ß -
Herzogin von Toscana  telegraphisch nach Lindau
zurückberufcn worden sei, iveil das Befinden der Prin¬
zessin Loirise sich infolge der Aufregungen der letzten Tage
wesentlich verschlimmert  habe . — Ein Leipziger
Blatt will wissen, daß die Annäherung des Hauses Tos¬
cana an die Prinzessin, insbesondere die Art des Auf¬
enthalts der Grotzhcrzogin Alice in Lindau vollständig
gegen Kaiser Franz Josephs Willen und Einfluß stattge-
fundcn hat. Zwischen dem Kaiser und dem Hause Tos¬
cana herrscht infolgedessen tiefe Verstimmung.

Itd. Berlin , 20. März. Aus Marienburg  wird der
„Morgenpost" telegraphiert: Auf dem Postamt in Christburg wur¬
den bei einer geheimen Revision Unterschlagungen  ent¬
deckt. Der Postassistent Klautz wurde verhaftet. Es ist vorläufig
festgestellt, daß er 1000 Postanweisungenunterschlagen hat. — Aus
Hersseld  wird telegraphiert: Bei dem Einsturz eines Bau¬
gerüstes sielen fünf Maurer in die Tiefe. Einer war sofort tat,
die vier anderen wurden schwer verletzt. — Nach einem Tele¬
gramm aus Krefeld  fand man daselbst in der Dyonisiuskirche
die Leiche eines neugeborenen Kindes.

lnl . Paris , 20. März . In Bordeaux explo¬
dierte  gestern nachmittag der holländische Dampfer
„Amicitia". Der Dampfer war am 27. Februar mit
einer großen Ladung Mineralöl in Bordeaux einge¬
troffen. Die Mannschaft konnte sich retten . Nur drei
Matrosen erlitten Brandwunden . — In Chambery
sind zwei Soldaten , welche dem Posten von Surd Pro¬
viant bringen wollten, von einer Lawine über¬
rascht  worden und in die Tiefe gestürzt. Ein Haupt¬
mann und 50 Soldaten unternahmen Rettungsversuche,
welche schließlich auch Erfolg hatten.

llck. Madrid , 20. März . Der „Heraldo" meldet aus
L i ss s a b o n : Bei dem gestrigen Duell - Match
zwischen dem italienischen Fechtmeister Pini und dem
Franzosen Morrignac brach die Spitze des Degens von
Pini ab, wobei Morrignac schwer verletzt wurde.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt. Kursbericht der Frankfurrer Börse

vom 20. März , mittags 12c/z Uhr. Kredit-Aktien 218.40, Dtskonto-
Kommandit 188.50, Staatsbahn 148.60, Lombarden 14.80, Laura¬
hütte 224.50, Bochumer 194.50, Gelsenkirchener 181.50, Harpenc-
180.50. Tendenz: fest.

W i e n , 20. März. Österreichische Kredit-Aktien 682, Staats¬
bahn-Aktien 696.50, Lombarden 51.50, Marknoten 117.60. Ten¬
denz: fest.

Geschäftliches.

Zur Aufklärung . 411
Leinene und Sbirting-Oberhcmden sind der Gesundheit nicht

zuträglich, weil sie die Körper-Ausdünstung behindern. Man trägt
jetzt die der Gesundheit zuträglichereI»«-. Lnliinnnn ’sclie
Trikot- Wäsche, weil diese wegen ihrer Porosität unbehinderte
Körper-Ausdünstung gestattet und somit die wichtigste hygienische
Forderung— gleichmäßigen Stoffwechsel— in ganz hervorragen¬
der Weise unterstützt. Die Lahmann'schcn Oberhemden(Taghemdcn)
für Herren, Damen und Kinder werden in weiß und gelblicher
Naturfarbe geliefert. Hanptniederlage seit 14 Jahren zu
Original-Fabrikpreisen bei » Scliirg :, Wiesbaden, Weber»
qaffe1, wohin auch von auswärts alle Anfragen und Aufträge zu
richten sind. Preislisten-Versandt kostenlos. Die Firma Franz
Schirg ist eins der ältesten und billigsten Spezial-Geschäfte Wies¬
badens für Trikotageu. Stnimptwaaren und Reform-Unterkleidung.

Di» Avend-A«ssal »e umfaßt 10 Sriteu.
Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur sür Politik und Feuilleton: SB. Schulte vom Brühl;
für den übrigen redaktionellenTeil : C. Rötherdt : für die Anzeigen und

Reklamen: H. Tornaus : iämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L- Schellendergichen Hoj-Buchdruckerei in «Sieghadsg,
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\ Pfd . Sterling = Jt  20 .40 ; 1 Fr . no , 1 Llr «, I PeMt », 1 1* 1

872 Giessen von 90 .14
—

372 60. » 93 » —
372 6O. » 96 » —
872 60. » 97 » —
4. . Hanau » —
4. . Heidelberg v. 1901» 103.30
4. . Homburg v. d. H . » —
4. - do. von 99 » 102 .40
4. . Kaisers !, v. 91 » 102.50
3'/, do. von 89 » 99.60
372 do. »97 » 99.60
4. . Karlsruhe v. 1900 » 103 25
3. . do. von 86 » 93.
3. . do. »89 » —
3. . do. »96 » —
8. . do. »97 » 92.80
37, Kassel (abg .) » ICO.
4. . Köln von 1900 » —
87»
4. .

Limburg (abg .) »
Ludwigsh . v. 1900 » 102.90

4. - do. von 90 u. 92 » 102.30
37. do. »96 » 100.
4. . Magdeburg v. 91 » 104 .50
4. . Mainz v. 91 » 100.10
4. . do. »99 » 101.60
4. . do. »1900 » 104.50
87- do. » 78 u. 83 » 100.
37- do. » 86 u. 88 » 1«0.
87- do. (abg .) 4. » 100.
8' /- do. von 94 » 100.
4. . Mannheim v. 99 » 103.10
4. - do. von 1900 » 103.30
3 '/- do. »88 »
37- do. »95 »
37- do. » 98 » 100.20
4. - München v. 1900 » 104.70
hn  ‘ Nürnberg v. 1899 » 104 .50
37- do. » 100.60
4. - Pforzheim v. 99 » 101.60
37- do. (abg .) v. 83 » —
4. - Wiesbaden v.1900 » 103.50
4. - » » 1901 » 103 .50
37- do. (abg .) » —
37- do. von 87 » __
37- do. » 91 (abg .)» —
3V? do. »96 _
37- do. » 99 »
37- do. » 1902 »
37- Worms von 87/89 » —
87- do. »96 » 100.
4. . do. »92 » 100.
4. . Wiirzburg v. 99 » —

37. Amsterdam h . fl. 96.50
47« Buk . v. 84 (conv .) Jt —
47- do. »88 » » _
47» do. »95 » » —
47, do. »98 » » —
4. . Christi ania v. 94 » _
87 , Kopenhagen v. 86 » 97.70
4. . Lissabon » 81.50
3,». Neapel st. gar . Le 100 .30,
3,8. do. (kleine ) » 100.20
4. . Rom (i. Gold ) gr . I» 103.10
4. . do. II/VIII » 103 .10
4. . Stockholm v. 80 Jt
5. . Wien (Gold ) » —
5. . do. (Papier ) 8. fl. —
4. . do. von 98 Kr. OiCv—(OvH
6. . St.Buen .-Air . 92 Pes. 41.50
4' /- do. £ —

Divid.
Vor!. L. Bank - Aktien.
67 . ÜBclie. lib . Jt 150.
87« Frankf . Bk . » 191.
6 Badische » R. 118.50
0 0 B. f. ind . U. Jt 75.
2 Berliner Bk . » 91.60
0 Bresl . D.-Bk . » 105.90
6 4 Drmst . Bk . s. fl. 141.10

H 11 Dtsohe . Bk . Jt 217 .90
17. » Eff . u. W . R. 105.
5 8 » Gen .-Bk. Jt 100 .70
6 »Ver .-Bk . » 120.50
9 8 Disk .-Ges. »
8 4 Dresd . Bk . »
57- » Bankver . » 103.50
9 Frkf . H.-Bk . » 195.40
77? » Hyp .C.-V. » 141.
6 572 Mitteid . C.B. » 114.80

4 7,° 4 Oest.-U. B. Kr. 115.20
57- Pfalz . Bk . Jt 107.70
9 » Hyp .-Bk . » 190.
7 Pr . B.-C.-B. R. 148.20
77- 67 2 Wien . B.V. ö. fl. 126.10
5 Wrtt . N.-B. sfl. 109.50
7 » Ver .-Bk . » 149.80

Ji  0 .80; 1 Otterr . fl. t. O. = Jk  2 ; 1 fl. 8. Whig . Jk 1.70,
7 fl . Bttddeutsoho Whrg . = Ji  19 ; 1 Mk.

24 Ch.B. An . u. S.jff 426.40
do. 600r » 426.40

0 5 Ch.Bl.Silb.Br. » 119.
16 16 » D.G.u. Sl.S. » 293.
12 » Fbr . Gldbg . » 171.50
10 do. Griesh . » 226.
20 Ch.Fw .Höchst » 363.

0 do. Mühlh . » 105.
137- Chem . Albert » 195.40
5 5 » Ult . Fk .V. » 95.20

10 El . Acc. Berlin » 150.
0 O » Anl . Köln » —
0 O » Cont.Nrnb. » 62.

12 8 » Ges. Allg . » 190.80
0 O » HeliosKöln» —

10 O » Labmeyer » 88.
5 3 » Licht u.Kr . » 103.50
0 O » Schuckert » 98.6<»
8 4 » Siem. u. H. » 129.20
3 » Utn .Ff .AE » 59.
6 6 do. Zürich Fr. 124.
3 Filzfabr .Fuldn .4fi 110.80
9 9 Gas Frankf . » 176.20
0 O Gelsk . GuBsst. » 113.50
7 Gum .V.Brl .Ff .» 152.
7 7 Kalk Rh .W. » 117.50
0 Kupfw .Heddh . » 95.20
9 Lederf . N. Sp. » 162.
4 Löhnh .-Mühle » 91.
0 O Masch .A.Hilp . »
6 5 do. Klein » 110.30

12 17 Msch.Bielef.D. » 285.50
8 » Fab .u.Schl . » 159.90
5 5 » Gsm.Deutz » 130.

» G.Hemmer »
15 12-/- » Karlsruher » 230.
10 4 » Mot.Oberu . » 102.
12 8 » Schp .Frth . » 165.
0 O » Witten .St. » 70.50
4 5 Mehl- u.Br .H . » 96.50
6 6-/- Oelfabr .Ver.D.» 118.40

11 11 Pinself .Nrnb . » 190.50
47- Prz . Stg .Wess . » 85.
3 Schst .V.Fulda » 118.

18 Siem.Glasind . » 245.50
0 0 Spinn Lamp . » 74.
3 » Ettlingen s. fl. 102.50

72.5 0 » u. Bw. Göp. Jt
0 » Nordd . Jute *
0 »Westd . » » 84 50
8 8-/-

0
Tk .Tb .Rg .abg ..£

4 Verl .Deutsche^ 93.
0 0 » Richter »
5 » Kölner » 98
7 7 » Strassburg » 111!
0 Verz.Eis .Hilg . »

15 Zellst .Waldh . » 229.50
0 7- » Ver .Dresd . »

Div.
Vor !. Ii. Bergwerks-Aktien.
137s 7 Hoch. Bb. u.G. Jt 194.10
7 Bud . Eisen w. » 115.50

25 Cono. Bergb . » 278.
20 16 Eschweiler » 22*5.75
12 Gelsenkirchen » 181.10
12 10 Harpener » 179.90
13 Hibernia » 181.25
10 Kaliw .Aschsl . » 145.30
14 10 Laurahütte R. 224.
17 Westereg . Al. Jt 203.50
47- do. Pr .-A. » 106.60
0 Kön . Marienh . »
7 Massen »
2 Obschl . Eiseni . » 101.25

147- 12 Riebeck -Mont. »
10 7 Oestr .Alp .M. ö.fl. 199.

Dux -Bdb .abg . *
7 6-/- Gz.Kfl.EB.u.B. » —

vo£ .iTL. Akt .vonT ransp .- Anst.
67, Braunsch .Lds .^ fi 128.
9 Ludw .-Bexb. s. fl. 230.
67« 6 Lübeck -Büch .Jt 158.
8 17, Marienb .MlawJt.
57- Pfalz . Maxb. s. fl. 143.
4 » Nordb . » 137.80

Allg . D. KlK Jt 58.50
7 » Lok .-Str. » 148.50
3 3 Cass . Str .-B. » 81.
67- 5-/- Südd . Eis .-G. » 130.50

10 6 Hamb .-Am.-P. » 106.50
87- 6 Nordd . Lloyd » 96 50

do ult . » 96.20

6 V.Ar .u.Cs.P. ö.fl. 121.
57- 5-/- do.St.-A.v.94 » 103.50
6'7s 57 .2 Böhm . Nordb . » 134.50

12-/, 17/-. Buschtehr .A » —

U 3/« 117s do. B. » —

67« 67« Lemb .Cz.Jass . » 146.20
6-/5 57- Oest .Ug.St.B. Fr. —

7- O » Sb. (Lmb .) » —

57. 47« » Nw. Lt .A ö.fl. 112.50
67« 5-/« do. Lit . B » 115.30
1 7«

4' /-.
Raab .Oed. Eb . » _

4721 Rchb .-Pb .C-M» —

5 5 Stuhlw .R.Grz. » —

5 5 Ung .-Galiz .I » 112.20

6*o 6V, Gotthard Fr.
4‘/2 4-/- Jur .-Spl . Pr .A. » —
4 4 do. St.-A. » _
0 0 Jr . Genusssch . » —

Sohw. Centr . * _
» Nordost »

Ver .Schweizb . * —
3 It . Mittelmb . Le 94.
7 It .Gs.Sic.E.B. » —
6

17»
It .Mr. (Ad.N.) » —

1 Westsicilianer » 41.20
5

5' /°

5 Anatol . E.-B. Jt
Iwang . D. (g.) »

37« Lux . Pr . Hri . Fr.
LaVl .Vrz . A. Le
do. St.-Akt . » —

1 OBtorr .-ung . r . Krone = 0.85 ; 1 fl. holl . - - Jk  1 .70; 1 «k »nd . Krone = Jk  1 .25 ; 1 »Her Gold -Eobel --- Jk  8 .20;
■Hko. = M 1.60; 100 fl. ö»t©rr . Konr .-Münz ©= 105 fl.-Whrg . — R <©iclist >ivnK - * Mi»conto V*> nOt.

Zf.
3-/,
4. .
37-
4-/-
4. .
37«

Pr.-Obl. v. Trans
Bg.-M. E.-B. L. C. Jt
Br .Ld . E.B.G.E. 2. »

do. Em. I (abg .) »
Homb . E. B. s. fl.
Pfalz . Bx . Mx. Nd . Jt

do. (oonvert .) »

p.- A.

102.
98.10

10a
100.60

4-/- Allg . D. Kleinb . Jt —
4' /- do. Ser . VIII » —
47- do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser . IV -VI » —
4. . do. » VII » —
4. . Cass . Strassenb . » —-
4. . D. E.B.G. Frkf . S. I» 99.
4-/- do . Ser . II » 102.50
37- 8. E. B. G. Darust . » 97.10
4. . Böhm . Nb. stf. 1. G. Jt 101.7Ö
4. . » Wstb .stf . i. S. ö. fl. 101.50
4. . do. in Gold Jt —
4. . do. von 95 Kr. 101.20
4. . Elisabetbb .st . i.G. Jt 99.30
4. . do. (kleine ) »

do. stf. iu Gold »
99.30

4. . 102.25
4. . do. » (kleine ) » 102.25
5. . Ks .F.Nh .v.72i .S.ö.fl. —
4.. do. v. 87 i. Silb. » —
4.. Fr . Jos .-B. i. Silb. » 101.20
4.. Gal .K.L.B.stf .i.S. » 100.80
4.. Gr .-Köfl. v. 1902 Kr. lUO.30
4.. Ksch .0 .89 stf .i.S.ö.fl. 100.60
4.. do. v. 89 » i. G. Jt 101.40
4.. do. v. 91 » i.G. » 101.40
4.. Lh .C.-J .stpfl .i .S.ö.fl.

do. stfr . i. Silb . »
94.30

4.. 100.30
4.. Mähr . Orb . v. 95 Kr. 101.10
4.. Oest .Lokb .stf .i.G. Jt. —
5.. » Nwb .sf. i.G.v.74 » 111.25
5. . do. Lit .Astf .i. S.ö.fl. 111.70
5. . do. * B » » 111.30
5. . do. So .(L) sf. i.G.X 106.
4. . do . » 93.40
8. . do . Fr. 65.90
3. . do . v. 71 » 65.80
5. . » U.S.73/74sf .i.G.Jt

» Br. R.72sf . i. G. R.
112.70

5. . 109.
4. . » 8t . R.83sf . i. G. Jt. 102.60
3. . do. 1-8 E. sf. i. G. Fr. 94.70
8. . do . v. 85 stf . i. G. »
8. . do. 9 Em . sf. i. G. » 92.80
8. . do . (Eg .N.)sf.i.G. »
8. . do. v. 95 stf . i. G. Jt 87.40
8. . do. 200er sf. 1. G. » 87.40
5. . Prag -Dux . sf. i. G. » 105.20
3. . do. ». 96stfr . i. G. » 86.70
8. . R .Oed. Eb .stf .i.G. » 78.50
3. . do. v. 91 stf . i. G. » 74.40
a . do. v. 97 stf . i. G. » 74 70
4.. Rudolfb . stf . i. 8. ö. fl. 101 40
4.. » Salzkg .stf .i.G. Jt 102.50
4. . do . 400er stf. i. G. » 102 50
6. . Ung . Gal . sf. i. S. ö. fl. 111.70
2,«. Ital . stg . 2500er Le —
2,«. do. 500er » —
4. . Ital . Mittelmeer » 102.60
4. . do. 500er » —
2,«. Liv . C., D . u. D./2 » 7190
4. . Sardin . Sek . » 102.40
4. . do. (500er ) » 102.40
4. . Sicilian . v. 89 Gr. » 101.80
4. . do. kleine » 101.80
4. . do. 91 Gr . » 103.70
4. . do. kleine »
2.. . Süd .-Ital . A.-II . » 70.20
4. . Toscan . Central » 112.40
5. . W estsizilian .v. 79 Fr. 106.70
5. . do . von 80 Le
47, Iwang . Dombr . Ji.
4. . Kosl . W . v. 89 sf. g. » 100.70
4. . Kursk . Kiew . E . B. »
4. . Moskau Smolenzk * 100.70
4. . » Wind .Rb . v.97 . 100.90
4. . do. v. 98 stfr . » 100.90
4. . Mosk.W .v.95sf . g. »
4. . Russ . Sdo. v. 97 sf. »
4. . do. v. 98 stfr . »
4. . Russ . Südw . (gar .) »
4. . RySsan Koslow »
4. . » Uralsk *
4. . do. v. 97 stfr . » 100.70
4. . do. v. 98 » » 100.70
4. . Wladikawk . gar . » 100.40
4. . do. von 95 »
4. . do. » 97 * 100.70
4. . do . * 98 *- 101.
5. Anat .E.-B.-O. i.G. Jt 103.90
5. . * » Ser . II » 103.
5. . » » 408er * —
3. . P .E.-B.v.86 2000r » 74.10
3. . do . 400er » 74.10
47, do. "on 891 Rg . » 98.20
47, do. v. 89 400er » 98.2C

do. v.89IIRgs . » 48.
3. . Salonik -Mon. LG . » 65.80
3. . do. 404er » 66.r0

Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. .
37«

Bay . V.-B.Münch . Jt 102.20
99.40

4. . » BC. VB.Nrnb . » 101.
4. . » » » » » 102.
37, » » » » » 99.
4. . » Hyp . u.W .-Bk . » 103.50
37. » » » » » 99.80
81/. D. Gr .-Cr. III u. IV » 102.20
3-/, do. Ser . V » 97.70
4. . do. VI » 100.30
4. . do. IX » 102.50
37, do. VIII » 97.80
4. . D.Gr .-Soh.B.Berl . » —
3-/. » » » » »
4. . » Hyp .-B. BerL » 101.80
37. » » » » 96. 0
4. . Eis . B. u. C.-.C.-0 » 101.
37, Eis . Com.-Obl. » .100.50

Zf.
4. .
8-/,
«7-
S' /.
3. .
3'h
3*/>
SV*
87*
87*
87.
87.
87.
87.
87.
87.4. .
4. .
8. .
87.
4. .
K
87.
4. .

3>/•
3V,

D. R.-Anl. (abg .) Jk
» » — »

102.60
102.50

a. » » — » 92.40
8*/, Pr . c. St .-A. (abg .) » 102.40
3V, » » » - » 102.40
8. . » » » — » 92.40
4. . Bad . St .-A. » 105.f0
8V, » » (abg .) s. fl. 100.10
81/, » » » M. 101.20
4. . Bayr . Abl .-R. s. fl. 103.20
8V, » E.B. u.A.A. Jt 101.75
8. . » E. B. Anl. » 92.
87» Hamb . St .-Rente » —
37, » St.-Anl. » 100.80
8. . » » » 90.40
4. . Gr . Hess . St.-R. » —
4. . » » Anl .(v.99)» 105.70
87, » » » » 101.20
8. . » » » » 90.S0
a. Süchsische Rente » 90.75
4. . Württ . A. » 101.90
8*/, » » (abg .) » 101.60
87. » » » 101.60
a. » » » 92.20
3 Franz . Rente Fr. —
1,«- Gr .E .B.A.stfr .v.90 » 41.20
iV« » Anl . v. 87 » 45.
17 « » » » » (kl .)* —
8. . Holl . A. v. 1896 h. fl. 95.50
4. . Ital . Rente i. G. Le 103.50
4. . » » ult . » —
4. . » » lOOOr » 103.50
4. . » » kleine » 10350
2,«. » » » —
4. . Norw . A. v. 92 M. 101.
87« , » » 100.50
3. .
4.. Oest . Goldrente ö. fl. 103.70
4.. » E .B.c.E.G.stfr .» —
57 . » St . O. (F .J .) S. » —
5.. » (abg . G. C. L.) » —
3.. » Lokalbahn Kr. —
47 , » Silb .-Rt . Jan . ö.fl. 101.20
4-/, » » » April » —
4-/. » Pap . » Febr . » 101.10
4V. » » » Mai » —
47« Pertug . St.-Anl. Jt 52.80
47, » Tab .- » » —
ß. . * äuss . Sch. £ 33.
b.. Rum . (alt ) v.81-88 Jt 99.50
5.. » » 92 » 99.50
6. . » »93  » 99.60
6. . » Sehatzanw . » 100.50
4. . » von 90 » 87.30
4. . » » 91 » 86.40
4. . * » 91 » 86.60
4. . » » 96 » 86.60
4. . » » 98 » 86.80
4. . Russ . Cons. v. 80 » 101.40
4. . » Gold -A. v.89» —
4. . » » II v.9O» _
4. . »St .-R.v.94aKRbl. 98.60
37- Schw .O.v.80(abg ,)Jt —
8-/- » » »86 » 100.40
3 -/- » » » 90 » 100.60
3. .
4. . Serb . amort . v. 95 » 77.90
4. .
87.

Span .v.82 (abg .) Pes.
Türk .-Egyp .-Trb . £

—

6. . » Zoll-0 .v.86Fr.
8. . » Fund . v. 88 Jt 104.30
4. . » priv.stfr.v.90» _

. » cons . » » _
1. . » conv. Lit .B.Fr. _
1 . . » » C. » 33.
1. . » » D. »
4. . Ung . Gold-R. Jt 102.30
4u . » » (kl .) »

» Eis . Thor »
102.90

8. . 89.90
4. . » St . (Kr .Mt . Kr. 100.20
47« »E .B.v.89stf .G.- L
47, » » Silber ö. fl.
47« » Inv .-A. v. 88 Jt —

6. . Arg . i.G.-A.v.87 Pes.
47, » » v.88 Jt 83.80
6. . Chin . St .-A. v. 95 £ 104.60
67, » » M. —
6. . » » v. 96 £ 100.60
4-/- » » v. 98 » 92.40
4. . Egypt . unific. A. Fr. 108.80
8-/- » privil . » » 104.
5. . Mex . inn . I-IV Pes. 39.40
5. . » äus .v.99stf .408j£? 102.60
5. . » » 2040r » 101.80
8. . » cons. Pes. 26.20 Divid. Industrie-Aktien.

Provinz- u.Städte-Anl. 127,
4:08

13
47-

A1.(507 °E .) Fr.
B. Zekt . Wh . fl.

182.
77.40

Rheinpr .XX,XXI Jt
do. X. XI1-XV1 »

105.
100.70

4 S.Ibl .(40°/oE)^
do. 3000r » 106.40

do. XIX » 101. 15 15 Bleist .Fab .N. » 239.
io.  XVIIl » 95.80 0 0 Brau -V.S.-T. » 35.50
ao.  ix,xiu .xrv 91.50 13 »Binding » 254. .

Prov . Posen 100.30 7 7 »Duisburg » 122.
Frkf .a .M. L,Nu. Q 100. 0 12-/2 12-/2 » Eiche Kiel» A86 .60
do. Lit . R (abg .) » 100.20 8 9 » Heu . Frkf . » 171/0
do. » 8 v. 86 » 100.20 8 9 » » Pr .Akt . » 172.50
do. » T v. 91 » 100.20 8 8 »Kempff » 134.
do. » U v. 93 » 100.20 14 » MainzA .B. » 288.
do. » V v. 96 » 100.20 7-/2 7-/2 »Parkbr . » 115.
do. » W v. 98 » 100.80 9 7-/- » Sonne , Sp . » 127.
do. Str .-B. v. 99 » 100.40 18 18 » Stern , Obr . »

» Storch , Sp . »
239.

do . v. Bockenh. 100.20 6 6 104 .60
Berlin von 86 '92 » — 4-/2 5-/- »Tivoli ,Stg . » 100.
Bingen von 1900 » 102. 5-/2 6 » Vereinigte »

» Werger/W .»
* Nic.,Hotbr .»

107.50
do. von 1901 » — 5 6 103.50
do. von 95 » — 6 6
do. von 98 » — 5 5 »Nürnberg » 118.

Darmstadt von 91 » — 6-/- 6-/- * Pforzheim » 109.60
do. von 88 u. 9t » 100.80 8 8 » WormsOe . » 126.
do. von 79 u, 81 » 100.80 6 Cem.Heidelb .» 118.20
do . von 97 » 100.30 4 » F . Karlst . » 89.50

Erlangen v. 1900 » — 8 » Lothr -Metz» 124.

4. .
4. .
4. .37,
37.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
87.
3'/,
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
37.
«7.
4. .
4. .
4. .
37.
37.
4. .
4. .
37.
4. .
4. .
3-/.
3'/,
37.
37.
37.
3. .
4. .3'/.
4. .
4. .
8'/.
87.
5. .
5. .
47.4. .
4. .
»7.4. .
4. .
87.
87.
87.87.
4. .
37.
87.47.
4. .
37.
37,
47,
87.4. .
4. .
37.
37,4. .
4. .
4. .
87.
87.
4. .
87.4. .
4. .
4. .
87.
37.4. .
4. .
87,
4. .
87.
87,4. .
37.
37.
37.
4. .
47,4. .
4. .
37.
4. .

t:
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr . H.-B. 8. XIV Jt
do. XVI u. XVII »
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr . H.-C.-V. (abg .) »
do. 16-19, 21-26 »
do. 27,37,39 u.42 »
do. Ser . 31 u. 34 »
do. S.35. 36 u. 38 »
do. Ser . 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33 »
do. Ser . 29 »

Fr . Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P . »

H.H.-B. S.141-260 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein. Hyp .-B. S. H »
do. Ser. VL »
do. S.VIIunk .1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M. B.C.A. (i.Gr .) II »
do. Ser . III »
do. unk . b. 1906 »

Nase. Ldsb . Bit . Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F . G. H. K. L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz . Hyp .-Bk . »

Pom . Hyp .-A.-B. »
do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr .-Okt .) »

Pr . B.-Cr.-Aot .-B. R.
do. Ser . III Jt
do. * IV
do. » XVII »
do. v XVIIl »
do. »

Pr .C.B.C.A.G. v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 *

Pr .C.-K.-O. t.  1901 »
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do. a. 80°/o abg . »
do. a. 80°/e abg . »
do. »
do. abg . Certifio . »

Pr . H .-Ver».-A.-G. »

101.60
103.50
102.50
97.70
97.70

104.50
100.10
101.40
101.60
100.10
102.

97.20
97.20
99.50

100.80
101.

97.
96.75
97.70

101.
100.80
102.

97.70
97.70
99.70
99.80
96.60

103.
104.
100.40
100.40
100.40

91.50
102.10

99.10

115.
101.80
102.80
96.60

101.10
103.10
97.70
98.
97.70
97.70

104.80
100.10
100.70

100.60
94.80

16.60
100.40

97.10
102.
102.
97.20
97.

103.
1100.60

» Pfdbr .-B. 8. 18 »
do. Ser . XIX »
do. » XVIIl »
do. » XVII »

Pr . Ldsch . Centr . »
Rhein . Hyp .-B. »
do. unk . b. 1907 » !102.80
do. Ser . 69 82 » i 98.60
do. Communal » 98.50

8.8 .6 .30/32,34 u.43 » 102.
do. bis incl . 8 . 62 » 93.90

W .B.C.A. Cöln S. I » 101.20
do. Ser . II * 101.30
do. * V * 102.20
do. » m » 97.50
do. » IV » 93.10

W H.-B. b. 1892 » 10 *.70
do. unk . b. 1908 » 103.80

Württ . Hyp .-Bk. » 99.40
» Cred .-V. » 103.30

do. Cred .-K.-U. » 100.
do . unk . b. 1902 » gg 80

W . V.-B. S. 16/20 » 10 M0
do. S. IV -X (abg -) *
do. Ser . I u. II »

Dän . L. H. u. W .-B »
Finnl . Hyp . - Ver . » _
Ital . Nat -Bk . stf . Le _

» » » » » io3.
* Allg . Im.v.99 >> 100.10

Norw . Hp .-B. v.87 Jt  _
Pe 8t. E. V. Sp.-V. Kr. 09  of)
P.U.C.B. stf.i.G.S.2 » j 99’75
Schw.R . H. ß .v. 78 Jt  _

do. unk . b. 1904 » _
Ungar . B.-Cr.-L ö. fl.

do. steuerfrei »
U. L. C.-S.A.u. B. Kr.
Ungar . H.-Bk . 8. fl.

do. Ser. I v. 97 Kr.

98.60
98.50

99.70

98.10

99.

Zf.
4*.
4-/f
41/,*
6*.
8*.
5*.
4*.
37 «*
5. ,
6. ,
4*.

4*.
5*
6*.
8*.
St.
5*.
4‘V
5*

Amerik. Eisenb.-Bonds.
Brunsw . u.West . !M.
Calif . Pacifio I. Mtg.
do. II M. Ctr . Gar.
do. HI Mtg.
do.

Calit u . Oregon IM.
Centr .Pacif . I Ref .M.

do. Mtg.
Chic .Burl . Qn. (J .D.)
» Milw.St .P . (P .D.)
» Rock Isl . u Pao.

Cino. u. Spr . I Mtg.
Denver Rio I cons .M.

do.
Houst . u . Texas IM.
Louisv .u.Nashv . IM.

do. II . Mtg.
Mobile u. Ohio I M.
Newy orkErle II Mtg.
Newy. Erle HI Mtg.

do. IV »

95.90
106.
103.50
103.50

99.70
86.30

4* North . Pac . Prior . L.
5* Oregon u. Urslif. IM. 101.80
4* » Rai Ir. Nav . Cons. --
4* Pac . of Missouri IM. —
6* do. cons . I Mtg. —
5" do. Lex .Div. I Mtg. 105.50
472* Pittsb .Cinc .Ch.St .L.
5* SanF r. u. Nrth .P .IM.
6* South . Pac . S. A. IM. 103.50
6* do. 8. B. I Mtg.
6* do. I Mtg.
5* do. cons . I Mtg. 109.10
5* Stockt .CooperCtr .G. 100.80
6* St .T/s. F ro.M.W .Div.
6* St. Louis Wich . ti.W.
4* Union Pacific I Mtg.
5* West .N.-Y. u. P . IM.
4* » Gen. M. Bds. u. C. 99.

» (Income -Bds.)
• Kapital und Zins in Gold
+ Nur Kapital in Gold.

Zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. ind . Untn . Jt 93.40
4. . » Orient. Eisenb . » 10Q.40
4. . Brauerei Binding » 101.50
4. . do. Essighaus » 98.50
4. . do. Nicolay Han . » --
4. . do . Kempf (abg .) » 100.
4-/, do . Storch Spey . » 100.
4. . do. Wergor » 99.50
4. . Buderus Eisenw . » 99.40
4-/- Cementf . Karlst . » 101.30
4. . Cemwk . Heidelb . » 100.
4-/, Ch. B. A. u. Sodnf . » 106.50
47 , » Fb . Griesh . E. » 106.
41/, » Farbw . Höchst» 106.60
47, » Ind . Mannh . » 101.20-
5. . Dortm . Union » 111.40-
4. . Esb .-B. Frkf . a . M. » 100.60
3 ' /, do. » 97.
4-/- Eisenb .-Rent .-Bk . * 103.20
4. . do. » 100.30
47, El .Allg . G.-Ob S.4 - 103.50
4. . do. Serie I—III » 102.
4. . Bk . f. el . Unt .Zlir . » 102.
41/, El . G. f. el . U . Berl . » 100.50
41/, do. Frankf . a . M. » - .
47, do. Helios » 86.
4. . do. » » —

47, do . Ges. Lahm . » 97.10
4‘/, do. L .u.Kr .Bsrl . » 101.
41/, do. Sohuckert » 98.90
47, do . Siem . u. H. » —
4. . do . Cont . Nürnb . » 88 .40
47, do. Werke Herl . » 103.8f
4. . do . » » » 102.20
4. . Kaliw .Asohersl .K . » 100.50
3-/- Klb . d. Pr . Pfb .-B. » 96.10
4-/, Löhnb . Mühle » 104 30
4-/- Oestr . Alp . M. i. G. » —
37 . Palmg .Frkf . a . M. » _
4. . Rh . Met. Düsseid . » 85.70
4. . Ung . Lck .-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser . II Jt 97.50
4. . Ver . D. Oelfabrik . » 103.30
4-/- » Ulir . Fw .Levk . » 105.50
4. . nt » » 100.20
4. . Westö . J . Sp.U.W . » 94.20
87, Zool. G.Frkf . a .M. » 96.50

Zf. Verz . Loose . inProo.
4. . Bad .Pr .-Anl . R. 148.80
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. 159.20
5. . Donau -Reg . ö.fl.

—
87 , Goth . Pr . I . R. —
8. . Holl . Korn. v. 1871 fl. —

87 , Köln -Minden R. 189.
37, Lübeck v. 1863 R. —
8. . Mad. C. 80/86 Fr. 50.75
4. . Meining .Pr .-Obl. R. 135.70
47. Np .ab .unab .80G. Le —
87 . Oesterr .L . v.54 ö. fl. —
4. . » » v. 60 ö. fl. 154.80
3. . Oldenburg R. 181.60
5. . Russ .v.64a . Kr . Rbl. —
5. . » v. 1866 a .Kr . » —
27, Rb .-Gr .-St . I . A.-S. fl. 110 .70
27, » ex. A-S (A-S.-.-)fl. —
3. . Türk .(p.St .i.Mk-) F r. 132.60
3. do . Ult . do. Fr. 132.80

Zf. Unverz .Loose . p er st i“^_ Ansb .-Gnzh . fl. 7
— Augsburger fl. 7 37.
— Braunschw . R. 20
— Finländisch . R. 10 —
— Freiburger Fr . 15 36.SG
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
_ do. » 10 20.3t)
— Meininger s. fl. 7 31.70
— Neuchätel Fr . 10 39.
__ Oesterr . v. 64 fl. 100 425.
— do. v. 58 ö. fl. 100 333.
— Pappenheim s. fl. 7 37.50
— Ung .Staatsl .ö.fl. 100 346.60
— Venetianer Le 30 —

123.80

Geldsorten. Brief.
Münz -Duk .LG. p.St 9.62
Engl . Sovereigns » 20.46
20 Francs -St. » 16.85
20 do. halbe » —
Gold -Dollarsp .Doll . —
NeueRuss .Imp . p.StJ —
Gold al wäre . p.Ko. 2800
Ganz f. Soheideg . » 2804
Hoohh . Silber » 68.50
Amerikan . Noten,
(Doll .5—1000) p.D.

Amerikan . Noten,
(Doll . 1- 2) p. Doll.

Belg Noten p.100 Fr.
Engl . Noten p. 1 Lstr.
Holl , Noten p. 100 fl.
Oest .-U. N. p. lOOKr. 85 45
Sohwaiz .N p . 100Fr.

Geld.
9.58

20.42
16.31

4.20

2790

66.50

4.21

4.21
81.30
20.49

168.86
85.35
81.35
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Hervorragendbewahrtes
StofMmprägnieruitgs-Utrfabren

nach welchem die Firma Louis Hirsch in Gera (Reuss)
a)  Alle Arten Damen- und Herren-Klelder-StotFe
b) Fertige Herren -KleidungsstUoke , Uniformen etc.

dauernd-porös-wasserdicht
herstellt Derartig: behandelte Stoffe und Kleidungsstücke

bieten einen vorzüglichen
Schutz gegen Durchnässung!

„iUasserperk“
Besondere Vorzüge:

Wirklich dauerhafte , geruchlose Imprägnierung ! Die Stoffe und
Kleidungsstücke werden durch das Imprägnieren nicht verändertnr»/i KiAihon trAiiimtnmpn luftdurchlässig.

In vielen ersten Geschäften
der Bekleidung - und Manutakturvaren-Branche sind derartig imprägnierte Stoffe resp. aus solchen «' fertigte
Kleidungsstückebereits käuflich. Dieselben sind an dem

Stempel „Wasserperle kenntlich
Zu imprägnierende Kleidungsstücke etc.
tibergebe man am hiesigen Platze gefälligst der

Annahmestelle:

Heinrich Schaefer f
Webergasae 1 >.

ä

Wiesbadener
Militar-verein.

E . B.
Samstag , 21 . d. M .,

Abends präcis 8 Uhr,
, findet im Vereinslokale unsere
i Jahres-

Bersarnrnlung
statt. F426

Tagesordnung:
Aufnahme , Vorlage der ver¬
schiedene» Berichte ,Erncnernng
der Verträge , Neuwahlen des
Vorstandes , Ehrengerichts , der
Vertrauensmänner , Dclegirtcn
und sonstiger Chargen re.

In Anbetracht der Wichtigkeit des Vor¬
stehenden ersuchen wir unsere Mitglieder nm
ebenso zahlreiches wie pünktliches Erscheinen.

Der Vorstand.

Brindisi“
(italienischer Rothwein)

in
tadelloser Qualität,

chemisch untersucht,
per Fl . 80 Pf ., bei 13 Fl . 75 Pf.

ohne Glas, empfiehlt

J. Rapp Nachfolger
(Inh . Oscar Roessing ),

Colonialwaaren -, Delicatessen -,
Weinhandlung,

2 Goldgasse — Goldgasse 2,
Ferner zu haben hei : 516

Hch . Stuckert , Saalgasse 24,
Willi . Kohl , Röderstrasse 21,
Fritz Walther , Hirschgr. 18 a,
Anna Kupka , Herderstrasse 6,

in Mosbach bei:
Richard Wackenreuter,

in Biebrich bei:
Georg 'Wackenreuter.

Täglich frische5ührahm-Taselbutter
empstedlt 591

Adolf CJenter,
Teles. 618. SSnhuhofftraBC 12. Telet. 618.

Stock- unD SckimsMiK
Wllh. Renker,

Fanlbrnnnenstraste 6.
Eigen cs Fabrikat. Billige feste Preise. Ueber-

zieben, Reparaturen in jeder Zeit.

Anläßlich unserer diesjährigen Lageraufnahme haben wir eine Anzahl
feiner Stiefel und Schuhe im Preise bedeutend ermäßigt und bringen
dieselben nur diesen Monat zum Verkauf. Es befinden sich unter den

Wückgesetzten Waaren
Damen weiße Glace- Lederstiefes, früher IO—15 Mark, jetzt Mk. 5*
Damen schwarze Chevreau-Schuhe, meist, kl. Nummern, ~ 90  J 50

zum Schnüren, zum Knöpfen und als LegÖrcs, 4c ♦
früher 10—12 Mk., jetzt Mk.

Damen braune Kalb- und Ziegenleder-Schnür- und Knopf-Schuhe, A 7 s»
meistens 36 und 37, früher 8- 12 Mk., jetzt Mk.

Herren-Kid- u. Chevreau-Knopf-Stiefel, S . WolfMainz. /I » O ^ ^ 50
und gleichwcrthige Fabrikate, jetzt Mk. ” ♦ ' *

Alles nur so lange der Borrath reicht.
Ferner eine große Anzahl Einzelpaare, die aus unfern Schaufenstern

heraus verkauft werden und die durchschnittlich fast den doppelten Werth des
jetzigen Preises haben.

für Mk. 2 ? °
2 95♦
Q 50»

')

extrastark, zum Knöpfen
oder Schnüren.

Größen 25 und 26

Größen 27, 28, 29, 30

Größen 31, 32, 33, 34, 35

33 ft»j| ift 38, ^ ^ 83  SongonlTt 33,
Ccke Goldgaffe.

MlllhVllamhllN MM.

Gaskocher
, neuester und bester Construction , äusserst

sparsamster Gasverbrauch,

„vollständig emaillirt“.
Zu beziehen durch alle besseren Haushaltungs - u. Installationsgeschäfte.

Maschinenfabrik Wiesbaden,
Ges . m. b. H.

Verkaufslager : Friedrichstrasse 12 . 692

Rheinischer
empfiehlt geehrten Vereinen und Gesellschaften seine vollständig neu renovirten Lokalitäten F

«ule Mdjt, reue Peine(« « tAud), Siet direct mm Aß.
Biebrich a. R„. Step '.»»

von Mk. 6.50 an,
Sitz-Badewannen,

Bidets yon Mk. 7.50 an
empfiehlt 710

Franz Flössner,
'll ' ollritiitr . 6*

Special -Gardinen-
und Portieren -Handlung

von

J. &F. Sntli, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delasp4estrasse3,
empfehlen ihr anerkannt grosses Lager
in allen Farben und Dessins bei billigen

Preisen. 10120

.Je Eine Wohlthat f.

Bgep
— ^ Turner, Bad-fahrer eto. etc.

s ; Freiheit des
% Rückgrates,
2 , frei beugende
^ Bewegung!^ Dieser solide,

bequeme
Hosenträger

ist der Beste der Welt! “ TOrrät^
AI. Bentz,

2Nengasse2, an der Fricdridistrassc.
_ Telephon 341.

Von meinen sorgffiltigst ausgewählten
Deutschen t ognaci!

empfehle als besonders preiswerth und
anerkannt vorzüglich:

Marke ***, Silber-Et ., ä Mk. 2 60 p. Fl.
Marke ****, Gold-Et., ä Mk. 3.50 p. '/>Fl-

Selbst abgefüllte
ieclite franaö *t «clm Cognacs!

k Mk. 3, 3.50, 4, 5, 6, 7, 8 p. 7i Fl.
Original -Abfüllungen billigst.

Sämmtl. Marken auch in halben Flaschen.
J . Rapp Nachfolger

(Inla . s Oficar fitoessiiig ) «
"Weinlifiiidlung und Delicatessen-Gosclnift,

nur : Goldgasse 2 . 794

Apfelwein,naturrein.
glanzhell.
haltbar.

Engrosverkauf der berühmten grössten
Apfelweinkelterei von Ctebr . ITreyetsen,
Frankfurt -Sachsenhausen. «1®

Apfelwein Fl . 27 Pf., 1ei 12 Fl . 25 Pf.
do. Ia Fl. 30 Pf., bei 12 Fl. 28 Pf.

Speierling Fl . 84 Pf., bei 12 Fl . 82 Pf.
Borsdorfer Fl . 45 Pf., bei 12 Fl. 40 Pf. '

F . A . Dienstbuch . Herderstrasse 10.

F164
Schinken

| per Pfd. 80 Pf., sowie im Ausschnitt off.Altstadt-Cottsum,
31 Mehaergasse 81. 831

Gebrüder Dörner ManritiBsstrasse
4 .

Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige Herren - und Knaben -Garderoben,
empfehlen für die Frühjahrs -Saison in vorzüglicher Verarbeitung:

Herren -Anzüge,
Herren -IPaletots,
Herr en -J oppen,
Her r en -Hosen ,

Jünglings -Anzüge , | Kmaben -Anzüge,
Jünglings -Paletots , \ Knaben -Pezaks,
Confirmanden - Knaben -Blonsen,

Anzüge , Knaüen -Hosen
in allen Preislagen.

Sport -, Jagd - und Livree - Bekleidung . — Arbeiterkleider.
Anfertigung nach Maas » in eigenen Ateliers . — Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen: Ehrenpreise und goldene Medaillen.

6521
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Gardinen
englisch Tüll

Spachtel
Lacet.

Grosse Auswahl! J . Hertz,
Langgasse 20.

Billige Preise!

IHM“- SMOO Vlnrk Rrlnlmuni ; für Bartlose und Halilktfpllye . *1W
Bart und Haar thatsäohlioh in 8 Tagen durch eclit dMnlichen „ » « «

Balsam “ herrorgerufen. Alt und Jung , Herren und Damen brauchen nur „ 7Ios
Balsam “ rnr Erzeugung von Bart , Augenbrauen und Haar , denn ee ist bewiesen
worden, dass „ Klos Balsam “ das einzige Kllttel der modernen Wissen¬
schaft ist . welches während 8 bis 141 Tagen , durch Einwirkung auf die
Haarpapitlen dieselben derartig beeinflusst, dass die Haare gleich zu wachsen an¬
fangen. Unschädlichkeit ga rartirt . — Ist dies nicht die Wahrheit , zahlen wir

5000 Klark baar jedem Bartlosen, Kahlköpfigen oder DQnnhaarigen,
welcher Klos Balsam sechs Wochen ohne Erfolg benutzt hat.

Obs . : Wir sind die einzigste Kirma, welche eine derartige Garantie leistet. Aärzt¬
liche Beschreibungen und Empfehlungen. Gegen Nachahmungen wird dringend gewarnt.

Betreffend meine Versuche mit Ihrem . Mos Balsam“ kann ich Ihnen mittheilen,
dass ich mit dem Balsam durchaus zufrieden bin. Schon nach 8 Tagen erschien ein
deutlicher Haarwuchs, und trotzdem die Haare waren helle und weiche, waren sie
doch sehr kräftig . Nach 2 Wochen nahm der Bart langsam seine natürliche Farbe
an, und dann erst fiel die ausserordentliche günstige Wirkung Ihres Balsams recht
ins Auge. Dankend verbleibe ich I. K. Dr. Tverg. Copenhagen.

Ich Unterzeichnete kann jeder den echten dänischen Mos Balsam als ein un¬
fehlbares Mittel zum Hervorrufen von neuem Haar empfehlen. Ich habe in langer
Zeit von starkem Haarausfall gelitten, dass sogar ganz nackte Flechten im Haare er¬
schienen. Nachdem ich aber Mos Balsam in 3 Wochen benutzt habe, fing das Haar
wieder zu wachsen an, und wurde dicht und schwer. Frl . M. C. Andersen,
Ny Vestergade 5, Köbenhavn. E 195

1 Packet „Mos“ 10 Mk. Discr. Verpackung . Durch Vorauszahlung oder Nach¬
nahme zu erhalten . Man schreibe an da » jjrötistt “ Spccialgesrliäft der Welt:

Klos -KIagrasinet . Copenhagen . ö . <14 Dänemark.
fPostkarten sind mit 10-Pf.-Marken, und Briefe mit 20-Pf.-Marken zu frankiren.l

Glanzölfarben 35»f-
Diarnantfarven . . 30 „
Fntzbodenlackfarbe . . . . „ 60 „

Farbeneonsnm Grabenstraße 30 . 461

Eier -Abschlag.
Frische schwere Eier per Stückb u. 6 Pf.,

25 Stück 1.20 und 1.40 Mk.
Fried . KlUUer , Nerostraße 23. Tel. 2730.

Alle Schreinerarb., Polir ., Mattir . u. Wichse»,
Isow. Neuanf. v. Möb. w. g. u. b. auSaef. W. Lang,
Schr., «pelenenstr. 14. V. 1. Apr. Hellwundstr. 28.

Tücht . Gärtner empfiehlt s. in (»larlcn-
vrbeiten. Bensberg , Wörthstraße 12.

Turn-Verein.
Samstag » den 21 . März,

Abend » S Uhr, im Verein?-
lokal, Hellmundstraße 25: F458 ,

Jortfctpö der
IahrestlaupiversmiulNg

Tagesordnung:
1. Bericht über den Feldbcrg-Turntag.
2. Statutenänderung.
3. VereinSangelegenheiten.

Um recht zahlreiche Bclheiligung ersuchtDer Vorstand.

Neue Malta-Kartoffeln.
Feinste Matjes-Heringe.

I > . Fuchs,
Saalgasse 2, Ecke Webergasse. 505

Schönes ineitzes Kalbfleisch
zu 60. 70, 80 und 90 Vs. pro Pfd. 494

biete ich höfl. an. Jacob Ulrieli . Metzger,
Friedrich'iraße 11.

«GGGOGGOOGOOOOGOOGGSOOOOGOG OH
G
G

9Q A.  II . Linnenkohl

H
Gegründet 1852. IS Ellenbogengasse 15,

erlaubt sich nachstehende Sorten zu empfehlen:

Fernsprecher No . 94.

Roh

G

No. 622, Santos, prima . . .
682, Monte Alegre . . .
629, Quatemala . . . .
598, Campinas Perl . . .
680, fein blau Caracas
633, fein Bezoeki . . . .
628, edel New-Granada . .
613, schwer Mexiko
606, acht Portorico, Marke Yauco
515,  blass Honduras Perl
602, Covadonga.
625, acht Weilgherry . .
627, edelster Pantjoer Bezoekie
604, fein Soemanikart . . .
585, Gouvernement-Preanger .
516, blau Preanger Perl . .
615, feinste Marke, Seht Sissir
565, acht arabischer Mocca
634, hochedel Preanger . . .
587, ächt schwer Soemani
607, hochfein blau Menado . .
610, Gold-Menado.
592, tiefbrann Menado .

per Pfund Mk. 0.70
, 0.80
, 0.90
, 0.90
, i .oo
, 1.10
, 1-20
, 1-26
„ 1.32
„ 1.38
„ 1.38
. 1.44
„ 1-44
, 1-50
, 1.50
„ 1.60
, 160
, 1-60
» 1.70
, 1.80
, 1.80
, 1.80„ 2.00

»
r>
y>
n
77

n
y>
rt
9»
7t
i»
v
7t
n
7)
v
7)
y>
rt

No.
Gebrannt

Santos.
Santos und Savanilla
Columbia . . . .
Quatemala . . .

1,
2.
3,
4,
4a, Familienkaffee
5, Neu Granada und Java

Deszerecados und Savanilla
Wiesbadener Mischung
Haushaltungs -Kaffee II
Haushaltungs-Kaffee, candirt
Haushaltungs -Kaffee I
Visiten -Kaffee . . .
Yisiten-Kaffee, candirt . .
Hondurasperl

6,
1,
9,

10,
12,
13,

8,
11,
14, Pangoong-Sarie Perl
15,
16,
18,
20,
11,
19,
21,

Pangoong -Sarie u . Preanger
Preanger, rein ächt . . .
Soemanik und Pangoong-Sarie
Mocca und Pangoong-Sarie
Mocca, ächt arabisch . . .
Menado, goldgelb . . . .
ächt schwer Soemanik und tief

braun Menado . . .

per Pfund Mk. 0.90
» , ioo
» , 1.10
, , 1.20
, , 1-25
, , IM
, , 1-40
, , 1-50
. , 1-60
, , 160
. , i .io
. . 1-80, „ 180
, , 1-80
, , 190
, „ 190
. , 2.00
» » 2.00
, » 2.10
. , 2.20> 2.20

O

O

G
2.40

Die fetten Nummern sind ^ pecifllSOFtBll ; und empfehle ich dieselben wegen der anerkannt sehr feinen , wohl —
und kräftig schmeckenden Qualität ganz besonders. 855

Grösstes Kaffee-Lager ond grösster Kaffce-Dmsatz am Platze, in directem Verkehr mit der Priyat-Knndschaft-

— — — — — — — — — — — — — —
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